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der engliſche Welttreis. 


(Von unſerem Londoner Mitarbeiter.) 
London, 17. Dezember. 


Mittelpunkt des engliſchen Intereſſes iſt natürlich immer 
noch die Pfundkriſis. Wann und wo wird ſich der 
Sterlingkurs ſtabiliſieren? Rutſcht er weiter, ſteigt er, 
bleibt er, wo er iſt? Die Schutzzollpreſſe, voran die des 
Lord Beaverbrook, dem der „Daily Expreß“ und der „Eve⸗ 
ning Standard“ gehören, macht in Mut und Gottvertrauen 
wie bisher. Es gibt nichts, was ſie nicht deuten könnte, und 
nor allem, in der Sache ſelbſt ſcheint ſie vorläufig Recht zu 
behalten. Faſt täglich purzelt ein neues Land von ſeinem 
Goldſtandard herunter und — geht aur Sterling⸗ 
währung über. N e N | 

Japan iſt das letzte Opfer. Es hat ſich vom Gold:Yen 
gelöſt. Man rechnet damtt, daß Holland nicht mehr ſehr 
lange wird mitmachen können; denn ſeine Stellung auf dem 
Geldmarkte der Welt wird von dem fapaniſchen Vorgehen 
aufs ſchwerſte bedroht. Das liegt an den hinterindiſchen 
Kolonien Hollands. an ſagt, daß dort gewaltige Beträge 
in Yen angelegt find. Alſo wäre es ſehr wohl möglich, daß 
der letzte Stoß von hier erfolgt. Freilich darf man nicht 
überſehen, daß dieſe Gefahr auch franzöſiſche Hoffnungen 
ſtärken kann. Iſt „Holland in Not“, donn könnte Frank⸗ 
reich vielleicht helfen, und wenn Frankreich hilft, dann wird 
man verſuchen, den Streit um die Scheldemündung. 
nämlich den holländiſch⸗belgiſchen Gegenſatz, im franzöſiſchen 
Sinne zu regeln. Wird ſich Holland in das franzöſiſche 
Syſtem einordnen? 1 e f 

Die engliſche Währungskriſis liſt es überhaupt noch 
eine?) nimmt immer mehr die Form eines Erdbebens an. 
Die Seismographen in den Zentral⸗Notenbanken der gan⸗ 
zen Welt verzeichnen es. Die Erſchütterungswelle umkreiſt 
den Erdball und kommt an den Ausgangspunkt zurück; ſo⸗ 
gar zu Lande. So ungefähr auf der 


auf der Karte 4 * € { liegt auch f „% kritiſche 
Geldwirtſchaft. Das zeigte das Vorgehen Japans. Jen⸗ 
ſeits dieſer Linie Uegt dos bisher unerſchütterte Gebiet der 
Vereinigten Staaten. Da bricht ſich die engliſche: Wirkung. 
Japans Schritt zum Sterlingſyſtem hat aber größere 
Bedeutung, wenn man ihn von London aus betrachtet. 
Zunächſt eine wirtſchaftliche im Fernen Oſten. Japans Kon⸗ 
kurrenzfähiakeit gegenüber allen anderen. Ländern wird 
damit gewaltig geſteigert. Japan kann nunmehr eigentlich 
jeden Wettbewerber an der Küſte des Pazifik unterbieten. 
Es het gleichſam ſeine politiſche Selbſtändigkeit und zugleich 
ſeine wirtſchaftliche erreicht. Es iſt nicht mehr abhängig. 
Es ist aber auch bedrohter. Jede Berſchärfung der Handels⸗ 
konkurrenz bringt heute Gegenmaßnahmen. Werden ſich 
die Vereinigten Staaten auch künftig ſtill verhalten? Kurz 
und gut: hat die Abkehr Japans rom Goldſtandard Einfluß 
auf die Stellung Japans in der Mindſchurei. an der ſich 
der brave Völkerbund die Kinderzähnchen ausbeißt? 
Damit ergeben ſich neue Perſpektiven für die regieren⸗ 
den Herren in White Hall, nämlich vor allem der Admirali⸗ 
tät: nur leider nicht zur See, ſondern auf dem Lande. Das 
aſiatiſche Feſtland gerät in Bewegung. Warſchau iſt an 
der mandſchuriſchen Kriſis nicht unbeteiligt. Iſt es nicht 
richtig, daß Rußland am Amur nichts tun kann? Die Zeiten 
find vorbei, als Knropatkin dort ein ruſſiſches Heer ins Feld 
führen konnte. Die Japaner können dort ſoviel Truppen 
hinſchicken, wie fie wollen. Rußland kann es heute techniſch 
nicht mehr. Die Entwicklung der Kriegstechnik hat die ſibi⸗ 
riſche Bahn entwertet. Man kann ſie Beute mit Leichtigkeit 
zerſtören. Vielleicht find es ſolche Sorgen, die Herrn 


Zaleſtis Reiſe 


hierher veranlaßt haben. Hat er am Ende (man weiß noch 
immer nicht gans genau, weswegen er hier war] darauf bin⸗ 
gewieſen daß Rußlands erzwungene Tatenloſigkeit gegen⸗ 
über Zopan feine Liebe zum polniſchen Nachbarn, die ſich 
ſchon einmal in einem Krirge entladen hat, zu neuer Aktivi⸗ 
tät enfacher könnte? Dann wörde Rußland ſeine Inter⸗ 
eſſen in der Mandſchurei in — Europa verteidigen. 


Das natürliche Schlachtfeld dafür hietze Polen. 


Das alles find keine Phantaſtegesilde. Die Menſchheit 
von heute kennt die Erdbebengebiete der Politik. Die 
großen Schlachten der Weltgeſchichte werden ſeit tauſenden 
von Jahren eigentlich immer an den aleichen Stellen ge⸗ 
ſchlagen. Church ll. der neulich in Newyork auf der fal⸗ 
ſchen Seite ausſtieg, weiß genau. daß ſeine im Weltkriege 
gegen die Dardanellen unternommene Operation eine Ver⸗ 
wandtſchaft mit dem trofaniſchen Kriege hatte. Gewiß, die 
Welt hat ſich erweitert. Aber war nicht die Schlacht bei Lieg⸗ 
nitz gegen die Sorten der Mongolen Rückwirkung einer 
aiaiiihen Lage, die auf dem Felde lag, wo beute Tſchiang⸗ 
kaiſchek geſcheitert tt? Iſt das Schickſal der Vereinigten 
Stoaten nicht von der Schlacht bei Leuthen beeinflußt wor⸗ 
den? Wären nicht vielleicht ohne den Vertrag von Schimo⸗ 
noſekt Japan und Deutſchland nicht entfremdet worden? 

Das engliſche Geſchichtsbewußtſein iſt welt⸗ 
umſpannender als das deutſche. Solche oder ähnliche Dinge 
werden hier deutlich wahrgenommen. Die Sterlingskriſis 


fi N 1. 


befätigt fie erneut. Hat man auch aus der Not eine Tugend 
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gemacht, jo ſieht man doch, daß Englands Machtſtellung in 
der Welt bedeutend größer iſt, als die meiſten wußten. Der 


Ohnmachtsanfall der engliſchen Währung hat den ganzen 


Weltkreis in Mitleidenſchaft gezogen. 

Wer beſitzt denn überhaupt noch eine ſtabile Währung? 
Es ſind doch nur noch zwei große Länder: Amerika und 
Frankreich. Alle übrigen wanken. Freilich, die deutſche 


Währung iſt noch ſtabil, wird wohl auch ſtabil bleiben. Aber 


die Folge der Stabilität iſt die Senkung des deutſchen 
Lebensſtandards. Auch Deutſchland hat ſich der Wirkung 
von England her nicht verſchließen können. 
Mit einem Wort: 
der politiſche Bewegungskrieg 


hat wieder begonnen. Außerlich ſind die Dinge unverändert. 


Man kann nicht ein Symptom entdecken, daß die innere 
eanliſche Lage erſchüttert wäre. Im Gegenteil. Das heurige 


Chriſtfeſt wird alle bisherigen an Billigkeit übertreffen. 


Doch kommt es uns heute nicht auf den Weihnachtsmarkt an. 
Der Hinweis darauf ſoll nur zeigen, daß in England keine 
Inflation herrſcht. Noten werden nicht gedruckt. Aber 
was vorliegt, iſt eben die Einkreiſung der Goldländer. Das 
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iſt abgeſehen von dem, was die Währungsſachverſtändigen 


ſagen, eine reine politiſche Angelegenheit. Es iſt Kampf. 

Rückt man alles unter dieſen Geſichtspunkt, ſo ſehen 
wir mehr Gefahren, als uns ıeh iſt. Der Widerſtand 
Frankreichs gegen alles, was wie Erleichterung für Deutſch⸗ 
land ausſieht, iſt damit erklärt. Es hat die 


große Auseinanderſetzung zwiſchen den einſtmals 
Verbündeten 


begonnen. Sie iſt nicht mehr aufzuhalten. Wir Deutſchen 


ſind leider, wie oft wird das noch geſagt werden müſſen, die 
Opfer, aus denen freilich nicht mehr herauszupreſſen iſt. 
Aber wir werden, das ſieht man gerade von der Themſe 
aus, immer mehr genötigt, eine Option zwiſchen Gold und 
Papier oder zwiſchen Frankreich und England vorzunehmen, 


obſchon es beſſer wäre, wir könnten dieſe Wahl aus freiem 


Entſchluß in freier Würdigung unſerer Intereſſen treffen, 
und vielleicht wären wir dann berufen, die Entſcheidung zu 
fällen. Freilich müßten wir uns dazu jene Fähigkeit der 
Weltbetrachtung aneignen, die dem Engländer Gewohnheit 
iſt. Wir müßten den Weltkreis ſehen lernen. 


41. Tag im Breſt⸗Prozeß. 


Die Verteidiger haben das Wort. | 


Warſchau, 21. Dezember. 


Am Sonnabend vormittag wurde die Verhandlung im 
Breſt⸗Prozeß wieder aufgenommen. Infolge des Brandes, 


der am Freitag im Gerichtsgebäude ausgebrochen war, 


wurde es notwendig, die Verhandlung nach einem anderen 
Saale zu verlegen, da die Zentralheizung noch nicht voll⸗ 
ſtändig funktionierte. Im Mittelflügel des Palaſtes, in 


em der befindet, beträgt neratur 

1 i Aber . te er 
8 rbeit im Überzieher verrichten müſſen. 
Die Feuerwehr, die am Freitag bis 9 Uhr abends an der 
Brandſtätte tätig war, hat das Waſſer aus den Keller⸗ 
räumen, das zwei Meter hoch ſtand, bereits ausgepumpt. 
In den Kellern befanden ſich 840 Zentner Kohlen, davon 
find etwa 60. Zentner verbrannt. Von den Holzvorräten 
(5250 Kilo) verbrannten etwa 1000 Kilo. Die Keſſel find 
nicht ernſtlich beſchädigt und dürften am heutigen Montag 
wieder in Betrieb genommen werden. Der Brandſchaden 
beträgt etwa 2000 Ztoty. Kur 


Nach Eröffnung der Verhandlung ergriff als erſter 
Rechtsanwalt Jan Nowodworiti, 


der Verteidiger des Angeklagten Adam Pragier, 
Wort. Er führte etwa Folgendes aus: 


Als wir vor einem Vierteljahrhundert, in einer un⸗ 
legalen Organiſation der politiſchen Verteidiger zuſammen⸗ 
geſchloſſen, vor den zariſtiſchen Gerichten die Freiheits⸗ 
kämpfer, die mit dem Zarat gekämpft hatten, verteidigten, 
da haben wir gemeint, daß wir auf dieſe Weiſe auch das 
Vaterland bauen halfen und haben nach Kräften unſere 
Pflichten getan. 
wenn die Sonne der Freiheit über Polen aufgehen wird, 
ſich auf dieſer Sonne Flecke zeigen werden, und daß wir 
polniſche Rechtsanwälte vor polniſchen Gerichten werden 
Polen verteidigen müſſen, die eines politiſchen Vergehens 
angeklagt ſind, das darin beſtehe, ſie hätten beabſichtigt, mit 
Macht und Gewalt durch einen Anſchlag die Polniſche Re⸗ 
gierung zu ſtürzen. . f 

Ich ſtimme mit dem Herrn Staatsanwalt darin übexein, 
daß dieſer Prozeß eine tragiſche Erſcheinung iſt. Denn dieſe 
Angeklagten ſind keine fremden Feinde des Staates, es ſind 
Polen, gute und verdienſtvolle Bürger. Warum ſind ſie 
hier auf die Anklagebank gekommen? Wir wiſſen doch, daß 
dieſe Leute Politiker ſind, daß ſie Abgeordnete des Polniſchen 


das 


Seim waren und ſind. 


Unter dieſen Leuten ſehen wir einen ehemaligen 
Miniſterpräſidenten und ehemalige Miniſter der 
ö f Polniſchen Republik. f 
85 Vergangenheit dieſer Leute weiſt nichts auf, was ihren 
oraliſchen Wert beeinträchtigen könnte. 
Aus allen Ausführungen der Angeklagten kann man 
eins zuſammenfaſſen und herausgreifen: Die Angeklagten, 
von verſchiedenen politiſchen Überzeugungen, hat in ihrer 


gemeinſamen politiſchen Arbeit ein Gedanke und ein Ziel 


verbunden: die Sorge um das Daſein des Unabhängigen 
Polen und das Beſtreben, das bedrohte Recht wieder zu 
ſeiner heiligen Macht zu verhelfen. 

Die Angeklagten haben hier die Wahrheit geſagt. Faſſen 
wir die Tatſachen zuſammen, von denen ſie hier ſprachen. 
Wir ſtellen hierbei feſt, . 


daß es nach dem Mai 1926 in Polen 
beſtellt war. 


Man brach das Recht, man achtete die Geſetze nicht, übte 
Gewalt. Nach meiner überzeugung wäre derjenige ein 
ſchlechter Bürger, der ſich ſolchen Rechtsbrüchen nicht wider⸗ 
ſetzen würde. Und wenn die Angeklagten darum kämpften, 
daß in Polen das Recht geachtet werde — und ſie kämpften 


joe 


Damals haben wir nicht erwartet, daß, 


auf legalem Wege — ſo kann man ihnen deswegen keinen 
Vorwurf machen. ; 

Vielleicht fragt jemand, ob auch tatſächlich im Nach⸗ 
mai⸗Polen die Geſetze nicht geachtet würden? Ich will die 
charakteriſtiſchen Momente anführen: Auf Grund des 
Finanzgeſetzes aus dem Jahre 1922 wurden die Geſamt⸗ 
ausgaben für das Jahr 1927 auf 1901 Millionen Zloty feſt⸗ 
geſetzt. Im Sinne der Art. 5 und 6 des Finanzgeſetzes 
batte die Regierung nicht das Recht, ö 5 
Summen zu überſchreiten, und das unter per d 
antwortung der Miniſter. Trotzdem wurden die Ausgaben 


um 562 Millionen Zloty überſchritten. Die Oberſte Kon⸗ 


trollkammer hatte im Zuſammenhang hiermit erklärt, ſie 
könne die Abſolution der Regierung nicht beantragen, da 
die genannten Mehrausgaben ungeſetzlich ſeien und der 
Legaliſierung durch den Seim bedürfen. Die oberſte Kon⸗ 
trollbehörde im Staate hat alſo ganz deutlich geſagt, daß 
die Regierung eine Ungeſetzlichkeit begangen habe. Dieſe 
Erklärung gab die Oberſte Kontrollkammer am 1. Auguſt 
1929, alſo Lereit3 nach der Entſcheidung des Staatsgerichts⸗ 
hofes im Falle Czechowiez, ab. Auch der Seſm hat ſich trotz 
der Schwierigkeiten, die ihm bereitet wurden, ſofort mit der 
Angelegenheit befaßt. Schon am 24. April 1928 hat der 
Nationale Klub einen diesbezüglichen Antrag eingebracht. 
Man kann vom Sejm ſagen was man will, aber man 
muß doch zugeben, daß er einen Daſeinszweck hat. Und 
wenn eine ſolche Inſtitution vorhanden iſt, ſo muß ſie auch 
ein Stimmrecht haben. Der Sejm verlangte von der Re⸗ 
gierung die Vorlegung der Zuſatzkredite. Die Regierung 
hat dies aber nicht getan, und als Folge hiervon wurde 
im Juli 1929 der Antrag geſtellt, den Finanzminiſter 
Czechowiez zur Verantwortung zu ziehen. Die Kommiſſion 
hat nach Referierung der Angelegenheit durch den Abg. 
Liebermann im Sinne des Antrages beſchloſſen. Der Seim 
hat dann ſeine Pflicht getan. end 

Der Fall Czechowicz wurde wi „ad calendas graecas” 
(auf den Nimmermehrstag, jo gut wie auf den 30. Februar 
— D. Red.) verlegt. Freilich iſt die Regierung Switalſkt 
im Oktober 1929 um Zuſatzkredite für die Jahre 1926 und 
1927 eingekommen, jedoch ohne jegliche Begründung. * 

Nach dieſem Falle von Rechtloſigkeit ereigneten ſich 
andere, es folgte ihrer eine ganze Reihe. Die Artikel 
3—38 in der Staatsverfaſſung enthalten die Beſtimmungen 
über den Parlamentartsmus, über Sejm und Senat, der 
geſetzgebenden Behörde uſw. 


Die Verhinderung der parlamentariſchen Be⸗ 
ratungen iſt unzweifelhaft eine Vergewaltigung 
der Verfaſſung. 


Die Ernennung des Herrn Car zum Generalwahl⸗ 
kommiſſar war eine Rechtsverletzung ohne jegliche Bemän⸗ 
telung. Auch die Nichtveröffentlichung des Preſſedekrets 
durch die Regierung war nichts anderes, dasſelbe war mit 
der Wiederernennung der Miniſter, denen das Mißtrauens⸗ 
votum ausgeſprochen wurde, der Fall. Der öffentliche An⸗ 
kläger hat hier geſagt. daß dies durch die Verfaſſung nicht 
verboten iſt. Man ſoll aber die Verfaſſung nicht auf den 
literariſchen Wert hin leſen. Wenn darin gejagt iſt, daß 
ein Miniſter auf Verlangen des Sejm zurücktritt, ſo doch 
nicht zu dem Zweck, daß er an demſelben Tage wieder 
zurückkehrt. Und in noch ein Gebiet des öffentlichen Lebens 
hat die Regierung eingegriffen. Ich ſpreche hier von den 
Gerichten. f 8 2 BER 

Redner erwähnt das Geſpräch zwiſchen Car und Mögil⸗ 
nieki ſowie den Fall der Demifiionterung des Präſes des 
Oberſten Verwaltungsgerichts Sawicki dem das Demiſſions⸗ 
ſchreiven während der Amtierung in einer Gerichtsſache 
zugeſchickt wurde. Der Herr Staatsanwalt erinnerte hier 
an das Jahr 1846. Ich möchte auf dieſelbe Zeit zurück⸗ 
greifen. Damals lebte und wirkte ein großer Patriot 


er Ber- 


namens Karl Libelt, der ein Buch geſchrieben hat: „Poli⸗ 
tiſches Feuilleton“. Darin ſagt der Verfaſſer u. a.: Damit 
nicht die Willkür der Regierung herrſche, iſt ein Verfaſſungs⸗ 
geſetz nötig. 


Das Volk iſt keine Maſchine, die von dem Willen 
eines einzigen Menſchen angetrieben werden kann 


Meine Herren Richter, wenn die Angeklagten all dies 
erkannt haben und wenn ſie erkannt haben, daß dies alles 
zum Untergang Polens führen kann, und wenn ſie deshalb 
ſich für die Anderung dieſer Verhältniſſe eingeſetzt haben — 
ſo darf man ihnen daraus keinen Vorwurf machen. f 

Der Rechtsanwalt beſpricht hierauf ausführlich die An⸗ 
klagen, die gegen den Abg. Pragier erhoben werden, 
worauf dann 


Rechtsanwalt Gralinſti 
das Wort ergreift. 


„Der heutige Prozeß“, führte Herr Gralinſki u. a. aus, 
„iſt nicht nur hiſtoriſch, ſondern auch tragiſch. Das 
geſchichtliche dieſes Prozeſſes beruht darauf, daß es bisher 
in dieſem Lande einen ſolchen Prozeß nicht gegeben hat, 
niemals ſaßen ſolche Menſchen auf der Anklagebank. Hier 
ſitzen: Ein Miniſterpräſident, Miniſter, Abgeordnete, Leute, 
die in der Hierarchie der Republik hohe Stellungen ein⸗ 
nehmen, Menſchen, welche — Symbole find, 

Die Zeugen, welche hier ausſagten, entrollten die Ge⸗ 
Em unſerer Nation ſeit der Zeit ihrer Auferſtehung, 


tragiſch it die Geſchichte einer Nation, die ihre 
Geſchichte im Gerichtsſaale ſchreibt. 


Tragiſch iſt es, daß auf der Anklagebank legale Vertreter 
legaler Parteien ſitzen. Im Laufe dieſer zwei Monate 
zog an und die lebendige Geſchichte Polens vor⸗ 
bei. Der Verteidiger gab dann eine Überſicht über die inner⸗ 
politiſche Entwicklung ſeit dem Maiumſturze. Nach dem 
Matumfturze iſt eine Stabiliſierung der innerpolitiſchen 
Verhältniſſe nicht erfolgt. Im damaligen Befehl an die 
Armee ſprach Püſudſki von der Notwendigkeit der Eintracht 
im Staate. Es blieb bei den ſchönen Worten; denn die Taten, 
die dann folgten, widerſprachen ihnen. Wir ſehen, 


daß in den Augen der rieſigen Mehrheit der 
Volksgemeinſchaft die Legende und der Glaube 
an Jozef Pilſudſki erloſchen iſt. x 


Der Verteidiger würdigt die große Rolle Pitſudſkis im 
Leben des unabhängigen Staates. In der Phaſe der Wirk⸗ 
ſamkeit Pilſudſkis, welche der Verteidiger am höchſten wert⸗ 
ſchätzt, haben die opferwilligſten Elemente Polens Pik⸗ 
ſadſki „als Symbol der Unabhängigkeit, aber zugleich als 
Symbol der Gleichheit und Freiheit der Bürger, 
der Gerechtigkeit und der ſozialen Reformen“ 
betrachtet. Für ſie war Pilſudſki das verkörperte Symbol 
des „Unabhängigen und Demokratiſchen Polens“. 


Im Jahre 1918 hatte Pilſudſki rieſengroße 
Möglichkeiten vor ſich. 
Niemand vor ihm hatte eine ſolche Poſition, und vielleicht 
wird ſogar niemand nach ihm eine derartige beſitzen. Er 
war Symbol der Unabhängigkeit, Träger der höchſten Ge⸗ 


walt im Staate, und zugleich Vertrauensmann der Bauern, 


der Arbeiter und eines bedeutenden Teiles der Intelligenz. 
Dieſe Periode ſchloß mit der Annahme einer Reſolution 
durch den Seim, in der anerkannt wird, daß Jözef Pil- 


ſudſki ſich gute Verdienſte um das Vaterland erworben 


habe. Pitſubſki erfreute ſich der Mitarbeit beinahe aller, 
die heute angeklagt ſind. Niemand von den Angeklagten 
bereut dieſe Mitarbeit in jener ſchweren Zeit. Sie bereuen 
vielleicht nur, daß ſie in dieſem Falle den Grundſätzen der 
Demokratie inſofern untreu waren, als ſie ihre Ideale zu 
ſehr in einer Perſon verſinnbildlicht hatten, uneingedenk 
deſſen, daß Menſchen oft enttäuſchen. 


. Nicht jede Nation hat ihre Maſaryks. 


Nachdem Pilfudfki zurückgetreten war, verſchoben ſich die 
Regierungen zumeiſt nach rechts. Pilfudjki in der Oppo⸗ 
ſition. Man konnte damals die Gewißheit hegen, daß Pil⸗ 
ſudſti dieſe oppoſitionelle Haltung im Hinblick auf den 
Charakter der damaligen Regierungen eingenommen hatte. 
So lauteten die Erklärungen feiner Vertrauensmänner; 

dieſen Glauben hegte die Linke. 


Und im Jahre 1926 hatte Püſudſki wieder 
f unbeſchränkte Möglichkeiten. 


Die Maſſen glaubten an radikale ſoziale Reformen, an eine 
Beſſerung rer Lage. Die Führer dieſer Maſſen hatten 
nicht mehr den Glauben an ſoweitgehende Reformen, denn 
Ren erinnerten ſich der Wirkſamkeit Pilſudſkis aus den Jah⸗ 
ren 1918—22, fie glaubten jedoch an die bevorſtehende Ein⸗ 
führung eines tadelloſen ſtaatlichen Apparates. Dieſe Hoff⸗ 
nungen haben ſich nicht erfüllt. und das bittere Gefühl 
ſchwerer Enttäuſchung bemächtigte ſich beſonders der 
1 . he nur die Diktatur 
S mit ihren untrennbaren Begleiterinnen: der Peit der 
Gewalt und der Willkür. 888 


Dieſer Prozeß iſt tragiſch — fuhr der Redner fort — 
weil die Anklage wegen Verſchwörung von einer Regierung 
erhoben wird, 5 


die ſelbſt im Wege des Staatsſtreichs zur Macht 
gelangt iſt. 


Weiter charakteriſiert der Redner die politiſche Situation in 

den Jahren 1926—30, die zwangsläufig dazu geführt hat, 
d daß die Parteien des Zentrums und der Linken zuſammen⸗ 
arbeiten mußten. „Die polniſche Diktatur iſt 
ſpezifiſch. Jormell wurde die Verfaſſung beibehalten, 
doch wurde fie nicht beachtet. Wenn es ſich um die Defini⸗ 
tion der Diktatur handelt, ſo iſt die Diktatur ein ſolcher 
tatſächlicher Zuſtand, in welchem die Gewalt einer 
Perſon angehört. Unſere einheimiſche Diktatur wird 
verſchieden bezeichnet, u. a. als „ſchamhafte Diktatur, die 
durch eine unterſtellte Perſon ausgeübt wird“. Es gibt 
auch einen mittelbaren Beweis für das Beſtehen der Dikta⸗ 
tur in Polen, nämlich: 


das Verhalten der Prokuratur gegenüber den 
2 Breſter Exeigniſſen. 


Im Gefolge der Diktatur treten die Mißachtung des Ge⸗ 
fetzes und der öffentlichen Geldmittel auf. Es bildet ſich 
das Gefühl der Strafloſigkeit der Regierenden auf dem 
Gebiete der Staatsausgaben heraus. Daher die Theorie 
von den Budgetfreiheiten. Die Willkür der leitenden Be⸗ 
orden überträgt ſich auf die unterſtellten Amter und 
ktionäre, was ein Bild ergibt, das verzweifeln läßt. 


Em 
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Beifptet find die Wahlen in Polen, zumal die Wahlen 


im Jahre 1930, die durch das Übermaß an Fälſchungen die 
rumäniſchen und die Wahlen des Grafen Badeni über⸗ 
trafen und als 


„polnifche Wahlen” 
bekannt find. 


Für die Richtung, welche die Angeklagten repräſentie⸗ 
ren, beruht das Anſehen des Staotes auf der Anhänglich⸗ 
keit der Bürger an ihn, auf dem Vertrauen zur Staats⸗ 
gewalt; das aber iſt die Antitheſe der „Peitſche“. 

Der Redner legte dann die Urſachen der Entſtehung der 
Zentrolinken dar und widerlegte die von der Anklage gegen 
dieſe Gruppierung erhobenen Vorwürfe. Alle Beratungen 
der Verſtändigungskommiſſion und der anderen Kommiſſio⸗ 
nen fanden öffentlich ſtatt und etwa 180 Perſonen nah⸗ 
men an ihnen teil. „Das geſchah im Gegenſatz zum Vor⸗ 
gehen der Regierung, welche der Volksgemeinſchaft gegen⸗ 
über konſpirierte, dafür aber einen ſo wundervollen Kund⸗ 
ſchafterdienſt organiſiert hat, daß. wenn die Zentrolinke 
wirklich geheime Beratungen abgehalten und geheime Be⸗ 
ſchlüſſe geſaßt hätte, die Behörden ſofort davon Kenntnis ges 
habt haben würden.“ 

Die Arbeiten der Zentrolinken zielten darauf ab, die 
Würde des Parlamentarismus wieder herzuſtellen. Dabei 
war die Zentrolinke zu Kompromiſſen bereit, wie ihr Wer: 
halten in Sachen des Staatsbudgets und in der Ver⸗ 
faſſungsfrage beweiſt. Der Redner polemiſierte gegen ver⸗ 
ſchiedene Behauptungen der Vertreter der Anklage und in 
dieſem Zuſammenhange wies er darauf hin, daß vor dem 
Maiumſturz während ſieben Jahren die Regierung 13mal 
gewechſelt wurde, während nach dem Umſturz es in fünf 
Jahren zwölf Regierungen gab. wobei eine Regierungs⸗ 
kriſis über einen Monat lang währte. Es iſt alſo diesbezüg⸗ 
lich nicht beſſer geworden. Die Zentrolinke führte u. a. im 
Sejm die Verteidigung der Unabhängigkeit der Richter, ohne 
welche es keine konſtitutionelle Staatsordnung geben kann. 
„Unter unſeren Bedingungen — ſagte Herr Gralinſki — 


„würde das Ende der richterlichen Unabhängigkeit 
das Ende des Staates bedeuten.“ 

In den weiteren Ausführungen erläuterte Graliäfti den 
Standpunkt der Zentrolinken bezüglich der Verantwortlich⸗ 
keit des Präſidenten der Republik. Was meinte man damit, 
daß der Präſident vor dem Staatsgerichtshofe zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden fol? Man war der Meinung, 
daß der Präſident der Republik ſich entweder dem Seim 
fügen und zurücktreten — oder den Sejm auflöſen und neue 
Wahlen anordnen werde. Die Zentrolinke wünſchte die 
Wahlen, denn ſie hegte die Überzeugung, daß ehrlich durch⸗ 
geführte Wahlen ihr zum Siege verhelfen werden. Der 
Prokurator macht den Angeklagten einen Vorwurf daraus, 
daß ſie ſich nicht ſchuldig bekennen und ſpricht ihnen den 
Mut ſowie ihrer Aktion einen politiſchen Sinn ab. 

Ich erkläre, — ſagte der Redner — daß die Angeklagten 
keine Aktion getrieben haben, die auf einen Staatsſtreich 
abzielte. f 

Die Verhandlung gegen die Führer des Zentrolinks⸗ 
blocks wurde auch am geſtrigen Sonntag fortgeſetzt. Es 
ſprachen noch Rechtsanwalt Honigwill, der Verteidiger 
des Angeklagten Liebermann, ſowie Rechtsanwalt Na⸗ 
görſki, der Anwalt des Angeklagten Barlicki. 


Ne beschlagnahmten Akten. 


Interpellation 


des Abg. Graebe rom Deutſchen Parlamentari⸗ 

ſchen Klub und anderer Abgeordneten an den Herrn 

Jnuſtizminiſter wegen Preisgabe beſchlagnahmter 
Schriftſtücke an Zeitungen. 

Am 15. Oktober 1920 wurde das Bureau der deutſchen 
Abgeordneten in Bromberg auf Veranlaſſung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters bei dem Bezirksgericht in Bromberg einer 
Durchſuchung durch Kriminalbeamte unter Auffiht eines 
Staatsanwalts unterzogen, und da man ſich nicht die Zeit 
nahm, die einzelnen Schriftſtücke durchzuſuchen, das geſamte 
Aktenmaterial ſowohl wie auch die Kaſſenbücher beſchlag⸗ 
nahmt. 

Die Prüfung des beſchlagnahmten Materials hat 
keinen Anlaß zu einem gerichtlichen Einſchreiten gegeben. 

Trotzdem ſind bis zum heutigen Tage, obwohl wieder⸗ 


holt Vorſtellungen erhoben worden ſind, weder die Akten, 


noch die Kaſſenbücher zurückgegeben worden, und iſt dadurch 
der deutſchen Minderheit ein erheblicher wirtſchaft⸗ 
licher Schaden entſtanden. 

Dagegen erſchienen vor einiger Zeit einzelne der be⸗ 


ſchlagnahmten Schriftſtücke in den verſchiedenſten Tages⸗ 


zeitungen, wie z. B. am 22. März 1930 im „Dziennik Byd⸗ 
goſki“, am 16. November 1990 im „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ Nr. 311, am 6., 8. und 10. Januar 1931 im 
„Dzien Pormorſki“. 

Eine Beſchwerde über die Veröffentlichung eines Schrift⸗ 
ſtückes im „Jluſtr. Kurj. Codz.“ wurde von dem Präſidenten 
des Bezirksgerichts in Bydgoſzez unter dem 29. November 
1930 mit dem lakoniſchen Einwand abgelehnt. daß dieſes 
Schriftſtück in einer Gerichtsverhandlung verleſen worden 
wäre und daß niemals weder Akten noch Auskünfte in dieſer 
Sache gegeben worden ſind. Ein Mitſchreiben war bei der 
Art dieſer Verleſung unmöglich geweſen, fo daß der „Iluſtr. 
Kurjer“ den genauen Wortlaut nur auf anderem Wege 
erhalten haben kann. Dieſe Antwort erklärt aber in keiner 
Weiſe das Faktum, daß eine im Gewahrſam des Gerichts 
befindliche Sache, die nicht Gegenſtand der Verhandlung iſt. 
zur Kenntnis dieſer Zeitung kommen konnte, welche oben⸗ 
En noch behauptet, den jchriftlichen Text in der Hand au 

aben. 

Die übrigen oben erwähnten Schriftſtücke ſind nirgends 
in der Sffentlichkeit bekanntgegeben worden, müſſen alſo 
auf illegalem Wege aus dem Gewahrſam des Ge⸗ 
richts zu der Zeitungs redaktion gelangt ſein und werden 
jetzt, aus dem Zuſammenhang geriſſen, von dieſer in uner⸗ 
hörteſter Weiſe zur Hetze gegen die deutſche Minderheit und 
ihre Führer verwandt. ; 

Wir fragen daher den Herrn Juſtizminiſter an, ob er 
bereit iſt, f f 

1. gegen die Beamten, welche die Weitergabe an die Zei⸗ 

tungen verſchuldet haben, einzuſchreiten; 

2. die Zurückziehung der den Redaktionen überlaſſenen 

Schreiben ſofort zu verfügen; 
3. Anordnung zu treffen, daß Akten und Kaſſenbücher 


umgehend wieder an dos Geſchäftszimmer der Abge⸗ 


ordneten zurückgegeben werden. 
Warſchau, den 18. Dezember 10681. 


Die Interpellanten 
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Lärm im Sejm. 
Das Parlament geht in die Weihnachtsferien. 


Warſchau, 21. Dezember. In der am Freitag ſtatt⸗ 
gefundenen Sejmſitzung beſchäftigte man ſich zunächſt mit 
dem Geſetz über die Zuſatzkredite für die Jahre 1929 
bis 1931. Es handelte ſich hierbei um die Budgetüberſchrei⸗ 
tungen, die durch die Zahlung von Gehältern und Pen⸗ 
ſionen entſtanden waren. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung gelangte der Antrag 
der Volkspartei und des. Zentrolinksblocks über die Wahl⸗ 
mißbräuche in Przemysl zur Diskuſſion. Die 
Dringlichkeit des Antrages wurde abgelehnt, und der An⸗ 
trag ſelbſt, der die Einberufung einer ſpeziellen Seimkom⸗ 
million auf Grund des Art. 34 der Verfaſſung zur Unter⸗ 
lug g der Wahlmißbräuche fordert, dem Ausſchuß über⸗ 
wieſen. - 

Zu ſtürmiſchen Szenen kam es bei der Ausſprache über 
einige ukrainiſche Anträge in der Frage der 


Schließung der ukrainiſchen Schulen. 


Der Referent, Abg. Wojtowicz (Regterungsklub), erklärte, 
die ukrainiſchen Schulen ſeien deshalb geſchloſſen worden, 
weil in ihnen ſtaats feindliche Propaganda getrieben worden 
ſei. Unterrichtsminiſter Jedrzejewicz knüpfte an die Aus⸗ 
führungen des Referenten an und betonte, daß die Schüler 
der geſchloſſenen Lehranſtalten andere Schulen beſuchen 
könnten, die ihre Loyalität dem Staate gegenüber erklärt und 
verſichert haben, daß fie ſich jeglicher ſtaats feindlicher Pro⸗ 
paganda enthalten würden. 

Als die Abgeordnete Rudnicka die Rednertribüne betrat, 
wurden ihr von den Bänken des Regierungsblocks die Worte 
sugerufen: „Fahren Sie nach Genf!“ Frau Rudnicka: 
„Jawohl, ich bin nach Genf gefahren, und ich werde fahren, 
um die Rechte der Ukrainer zu verteidigen.“ Die Rednerin 
polemiſierte ſodann mit den Ausführungen des Referenten 
und des Miniſters und erklärte, daß im Verhalten der Be⸗ 
hörden eine Unkonſequenz feſtzuſtellen ſei. Man beſchuldige 
Lehrer und Schüler einer ſtaatsfeindlichen Tätigkeit, Ver⸗ 
haftungen ſeien jedoch bis jetzt nicht vorgenommen worden. 
Man dürfe ulcht eine Schule ſchließen, bevor man die ſchwe⸗ 
ren Beſchuldigungen beweiſen könne. Die Frau Abgeord- 
nete Jaworſta wandte ſich hierauf in ſcharfer Weiſe gegen 
die Vorrednerin und behauptete, die ukrainiſche Jugend 
müſſe für die Ermordung des Abg. Holswko verantwort⸗ 
lich gemacht werden. Auf den Bänken der Ukrainer entſtand 
bei dieſen Worten ungeheuerer Lärm, der längere 
Zeit andauerte. i 5 

Die ukrainiſchen Anträge wurden ſchließlich abge⸗ 
lehnt. Für die Anträge ſtimmten ſämtliche nationalen 
Minderheiten, die PPS. und die Volkspartei. Es iſt charak⸗ 
teriſtiſch, daß der Nationale Klub, der ſonſt immer ſcharf 
gegen alle ukrainiſchen Fragen vorging, ſich diesmal bei der 
Abſtimmung der Stimme enthielt. 

Damit wurde die Sitzung geſchloſſen. Dies war die 
letzten Sitzung vor den Feiertagen. Die nächſte Seimfigung 
findet am 12. Januar des nächſten Jahres ſtatt. 


Auto- Unfall des deutſchen G | 
Auto Anfall Des bentihen Senerallonſuls 


a 


Kattowitz, 21. Dezember. (PAT) Am Sonnabend vor⸗ 
mittag ereignete ſich auf der Chauſſee zwiſchen Mikolow und 
Mokre ein Auto⸗Unfall, bei dem der deutſche Generalkonſul 
in Kattowitz Dr. Quiring, ſein Stellvertreter Dr. 
Fiſcher ſowie der Gerichtsrat Tyezka aus Beuthen 
verletzt wurden. Dr. Qutiring erlitt eine Verletzung an 
der Stirn, Dr. Fiſcher ſchwere innere Verletzungen, wäh⸗ 
rend Herr Tyezka mit leichteren Hautabſchürfungen davon⸗ 
kam. Infolge der Glätte war das Auto gegen einen Baum 
gefahren. 2 1 


Vaſel — keine Löſung. 
Die Unvernunft jiegt. 

London, 21. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Eng⸗ 
liſche Berichte über den angeblichen Inhalt des Gutachtens 
wollen wiſſen, daß Baſel keine Löſung der Tributfrage brin⸗ 
gen wird. Nach der „Times“ wird der Ausſchuß wahrſchein⸗ 
lich nicht zu dem Entschluß kommen, daß die Tributfrage die 
Hauptſchuld der Weltkriſe ſei. (Das wäre eine Entſcheidung 
gegen den gekunden Menſchenverſtond.) 


Laval beſteht auf ſeinem Schein. 


Paris, 21. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.] Miniſter⸗ 
präſident Laval hielt bei einem Feſteſſen zu Ehren des fran⸗ 
zöſiſchen Luſtfahrtminiſters eine Rede, in der er die ſtarre 
Haltung Frankreichs in der Tributfrage noch einmal be⸗ 
kräftigte. Er erklärte, daß eine Neuregelung nur für die 
Douer der deutſchen Wirtſchaftskriſe getroffen werden könne. 
Frankreich werde nicht zulaſſen, daß den Privatſchulden die 
Tribute zum Opfer gebracht werden. 


Kompromißlöſung? 

Paris, 21. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Pariſer Preſſe ſtellt eine leichte Entſpannung der Lage in 
Baſel feſt und ſpricht von einer bevorſtehenden Kompromiß⸗ 
formel in der Frage der politiſchen und privaten Schulden 
Deutſchlands. 


Republik Polen. 
Neues Geſetz über die Verwaltungsſtrafen. 

2 17. Dezember. Im Juſtizminiſterium iſt 
augenblicklich der Entwurf eines neuen Geſetzes über die 
Verwaltungsſtrafſen in Bearbeitung, durch das die 
Berechtigungen der Verwaltungsbehörden in dieſer Bezie⸗ 
hung bedeutend erweitert werden. Das miniſterielle Pro⸗ 
jekt ſieht vor, daß die Verwaltungsbehörden wegen Über⸗ 
tretungen nicht allein Geldſtrafen, ſondern auch Frei⸗ 
heitsſtrafen bis zur Dauer von drei Mona⸗ 
ten werden verhängen kürfen. 


Bafleritandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichiel vom 21. Dezember 1931. 
Krakau — 241. Jawichoſt + 1.97. Warichau + 1.7. Plock 1.85, 
+ 1.25. Fordon + 1.32 Cum + 1.16 Graudenz + 1,3 
el T 084 Dirſchau + 0,89, Einlage + 245, 
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Schiewenho 


Es ift die Weihnacht 
Es ift die Weihnacht wie ein Geigenblingen, 
Aus Himmelsſphären zu uns niederwehend, 


Ans ſtill beglüdend, wie ein 
Im müden Alltag untergehend. 


Es ift die Weihnacht wie ein Kinderlächeln, 
Das dann und wann im Grau des Lebens ſtill 


erblüht 
Ans eine kleine Weile warm um 0 
Wie eine gold' ne Molke dann entflie 


Wie Frühlingswind in ‚toten Straßen, 

So 157 Wehe wunderſamer Klang, 
Wie eine Blume auf dem Schutt der Gaſſen, 
Wie eines Dogels erſter Hoffnungsſang. 


Es iſt die Weihnacht wie ein helles Leuchten, 
Das tief aus Winterdunbel auferſteht, 

And wie ein Gruß aus ew'gen Gärten 
Boglückend zu uns niederweht. 


Hans Gäfgen. 


LI DEN 
Aus Stadt und Land. 


d ſämtlicher Originals Artikel iſt nur mit aus drück 
2 125 8 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Dezember. 
Wenig verändert. f 
Die beutſchen Wetterſtattonen künden für unſer Gebiet 


wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen an. 


Der Goldene Sonntag. 

Man weiß eigentlich nicht mehr, warum der letzte Sonn⸗ 
tag vor dem Weihnachtsfeſt den Namen der Goldene 
trägt. Einem „on dit“ zufolge ſollen einmal unſere Groß⸗ 
väter an dieſem Sonntage Gold in großen Maſſen einge⸗ 
ſcharrt haben, ſofern ſie nämlich Kaufleute waren. Der an⸗ 
dere Teil der Großväter ſoll das Gold in großen Mengen 
und mit bewunderungswürdiger Leichtigkeit abgeſtoßen 
haben. Heute Goldener Sonntag? Es klingt wie ein Mär⸗ 
chen aus uralten Zeiten. Der Name hat — wie jo vieles 
andere — fein Bedeutung verloren. wäh 

Was iſt der heutigen Welt denn überhaupt noch Gold? 
Ein großer Teil der heute lebenden Generation kennt dieſes 
ſchöne Metall fait nur vom Hörenfagen. Die großen Staaten 
wollen von ihm nichts mehr wiſſen und wenden ſich von ihm 
ab. Und wenn ſchon in dieſer Beziehung der Name des Gol⸗ 
denen Sonntags nicht recht begründet iſt, im Sinne eines 
Se ſchäfts ſonntages iſt er leider ſeit Fahren auch nicht 
mehr anzuſp rechen 


wieder voll von Menſchen, die einen regen Weihnachtsbetrieb 
vortäuſchen wollten. In manchen Geſchäften ſah man zwar 
eine größere Anzahl Publikum, aber die Käufer waren 
darin ſchwach geſät. Drei Mann kommen herein, erklärt uns 
ein Kaufmann, zwei gehen wieder heraus und der dritte hat 
ſchließlich einen geringen Gegenſtand gekauft, deſſen Ver⸗ 
packung fait teurer als der Verdienſt iſt. Die Verarmung 
iſt derartig weit rorgeſchritten, daß die zum täglichen Be⸗ 
darf gehörenden notwendigen Anſchaffungen das ganze Jahr 
hindurch aufgeſchoben wurden und nun als ſogenannte 
Überrafhung inter den Weihnachtsbaum gebreitet werden. 
Man hätte den Kaufleuten wünſchen können, daß ſie für 
dieſes im Abſterben begrifſene ſchlechte Wirtſchaftsjahr durch 
ein ſchwunghaftes Weihnachtsgeſchäft entſchädigt würden. 
Aber leider leider! In den meiſten Fällen dürften die Er⸗ 
träge des Goldenen Sonntag gerade zum Aus kauf des 
neuen Patents reichen. 5 5 h 
Und trotzdem: Es ſoll auch Zeiten gegeben haben, in 
denen es noch ſchlechter ging und in denen es unſere 
Vorfahren noch ſchwerer hatten. Man ſoll ſich an dem 
Namen des Goldenen Sonntags nicht ſtoßen, man ſoll 


nicht Vergleiche mit dem heute ach ſo geſchmähten Golde 


5 Tages 
ziehen, ſondern ſich an den Ergebniſſen auch dieſes N 
freuen, denn vielleicht gibt es auch einmal Zeiten, in „ 
man noch unſere Epoche als die Goldene bezeichnen wir 


Die Kleinbahn während der Feiertage. Am Donners⸗ 
tag, * Dezember, verkehren alle Züge der Bromberger 
Kleinbahn nach dem Sonnabend⸗Fahrplan, und am Sonn⸗ 
abend, 26. Dezember, nach dem Sonntags⸗Fahrplan. 5 

8 Eine Holzverſteigerung veranſtaltet am 29. 8 
um 9.80 Uhr im Saale des Reſtaurants „Zum Löwen 750 * 
Withelmſtraße (M. Focha) die Oberförſterei Yacht 5 
Zum Verkauf kommt Brenn⸗ und Nutzholz aus 
Revieren. N te! 

8 Nicht nur drei, ſondern ſogar fünf Tage Volks N 
Von dem Bromberner Hauptkommiſſar für die Volksz lung 
wird uns in einer Zuſchrift mitgeteilt, daß die Volkssä N 
nicht nur drei, jondern ſogar fünf Tage, und zwar ns. 
bis zum 13. Dezember gedauert habe. Der von uns er 
tete Fall. daß ein Zählkommiſſar in der Lebe 5 
(Kocietulſtiego) bei einer deutſchen Familie zwar vorge icht 
chen have, aber dann verſchwunden ſei, da die Familie re 
polniſch konnte, wird in dem gleichen Schreiben durch ne 
Inſtruktionen erklärt, die man den gädltommiljaren 5 - 
teilte. Erſt bei feinem zweiten Rundgang habe der ne 
miſſar dann die Eintragungen vorgenommen, da er es 1 
unnötig hielt, in einer Familie Fragebogen abzulieſern, J 
damit nichts anfangen könnte. — Von unſerer Seite 4 
können wir dazu erklären, daß zwar dieſe Eintragungen s7 
folgten, ob fie aber den Angaben entſprechen, muß in 8 ‚ie 
geſtellt werden, da, wie erwähnt, der Wobtsungbinbabel, ar 
volniſchen Sprache nicht mächtig war und der Zählkomm 
die deutſche nicht beherrſchte. EURE die Ats 

8 Das bisherige Ergebnis der Sammlungen für ken 
deitsloſen wird durch das Hilfskomitee mit 27 971.44 3! 2 
angegeben. Dieſe Summe wurde zur Deckung der 9 

rttoſten für die koſtenlos überlaſſene Kohle 1 
Banf von Schmalz, Mehl und Seife benutzt. Dieſe Na 


\ 


ſchen⸗ und mit Engelszungen redete“. 
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ralten werden augenblicklich an die Arbeitloſen verteilt. Die 
Geſamtkoſten für den Ankauf und die Transportkoſten be⸗ 
tragen 26000 Zloty. Die November⸗Quote der Wojewod⸗ 
ſchaft für die Arbeitsloſenhilfe wurde von dem Arbeitsloſen⸗ 
Komitee dafür benutzt, um eine dreitägige Beſchäftigung der 
Arbeitsloſen durchzuführen. Die von der Bürgerſchaft über⸗ 
ſandten Nahrungsmittel, für die das Arbeitsloſenkomitee 
dankt, wurden an die Volksküche überwieſen. Das Komitee 
verfügt zurzeit über faſt keine Mittel mehr und bittet wei⸗ 
terhin um die Unterſtützung durch die Bevölkerung. Gleich⸗ 
zeitig wird betont, daß die in Bromberg geſammelten Be⸗ 
träge auch hier an Ort und Stelle zur Verteilung gelangen. 
Eine Liſte der Spender kann im Sekretariat des Komitees, 
Rathaus, Zimmer 19, eingeſehen werden. 

Adventsfeier des „Freundinnen⸗Bereins j. M.“ Wie 
alljährlich, jo lud auch diesmal am Montag, 14. d. M., der 
Freundinnen⸗Verein junger Mädchen ſeine Mitglieder ins 
Zivilkaſino zur Adventsfeier ein. Die langjährige und ver⸗ 
dienſtvolle Vorſitzende, Frau Fabrikbeſitzer Witte, hatte 
es wieder verſtanden, dieſe Feier zu einer eindrucksvollen 
Weiheſtunde zu geſtalten. An langen, mit Tannengrün ae: 
ſchmückten Tiſchen ſaßen Gäſte und Mitglieder unter dem 
Kerzenſchein. Die erſte Vorſitzende begrüßte alle Erſchiene— 
nen, beſonders die Ehrengäſte, und hob in einer kurzen An⸗ 
ſprache beſonders hervor, daß die Adventszeit eine Zeit der 
Sehnſucht nach dem Erlöſer iſt und wir uns ſelbſt in dieſen 
Zauber in die Kindheit zurückverſetzt fühlen mögen. Nach⸗ 


dem Herr Bruno Lenkeit, zum erſten Male in dieſem 


Kreiſe, ein Lied von Schumann geſungen hatte, ſprach Herr 
Superintendent Aßmann. Seine Worte, die von Liebe 
und Freude ſprachen, hinterließen einen tiefen Eindruck. 
Herr Lenkeit (von Herrn Preuß trefflich begleitet) ſtellte 
dann wiederum ſeine große Kunſt in den Dienſt der guten 
Sache und ſang in geradezu vollendeter Weiſe ein Lied von 
Brahms (aus den ernſten Geſängen) „Wenn ich mit Men⸗ 
i Es folgten dann die 
üblichen Weihnachtslieder und nachdem noch die Jugend⸗ 
gruppe einige Lieder vorgetragen hatte, ſchloß Frau Witte 
mit Dankesworten an alle, die zum Gelingen dieſer 
Advenisfeier beigetragen haben, und wünſchte allen ein 
fröhliches und geſegnetes Weihnachtsfeſt. f 

8 Weihnachtsglückwunſchſendungen. Glückwunſchkarten 
zu Weihnachten und Neujahr dürfen gegen die für Druck⸗ 
ſachen vorgeſehene Gebühr aufgegeben werden, unter der 
Bedingung, daß die Glückwünſche höchſtens in fünf Worte 
gefaßt oder mit Hilfe von fünf allgemein üblichen Anfaugs⸗ 
buchſtaben, ohne Einrechnung der Worte der Unterſchrift und 
des Datums, ausgedrückt werden. Die Druckkarten ſind in 
nicht verſchloſſenen (nicht zugeklebten) Umſchlägen zu ver⸗ 
ſenden; auf dem Umſchlag muß deutlich die Aufſchrift 
„Druki“ ſtehen. = 

$ Eine Jagd nach Kaffeeliebhabern ſpielte ſich am letzten 
Freitag in der Poſenerſtraße ab. Ein junger Mann, An⸗ 
geſtellter eines hieſigen Engrosgeſchäfts, zog einen Hand⸗ 
wagen durch die Straße, auf welchem ſich diverſe Waren⸗ 
pakete, darunter größere Poſten Kaffee befanden, die für die 
Kundſchaft beſtimmt waren. Als der Betreffende mit einem 
Teil der abzultefernden Waren ein Geſchäft in der genann⸗ 
ten Straße betreten hatte, nahmen zwei diebiſche halbwüchſige 
Burſchen die Gelegenheit wahr, ſtahlen von dem herrenloſen 
Gefährt einen Sack mit 40 Pfund Kaffee und liefen damit 
ſchleunigſt davon, und zwar über den Flur des Hausgrund⸗ 
ſtücks Poien: 0 
Beſtohlene, der n Laden wie r e 
ſtahl entdeckte, nahm er fofort die Verfolgung auf, an der 
ſich auch mehrere andere Perſonen, die den Vorfall beob⸗ 
achtet hatten, beteiligten. Die Diebe aber, die die Gefahr 
erkannten und keinen anderen Ausweg fanden, warfen das 
geſtohlene Gut fort und machten ſich aus dem Staube. Die 
Langfinger konnten auch nicht mehr eingeholt werden. Der 
Beſtohlene nahm ſein Gut wieder in Empfang und ſetzte die 
Fahrt zur Bedienung der Kundſchaft fort. Leider war ihm 
jedoch an dieſem Tage noch eine weitere Prüfung befchteden, 
die einen weniger glücklichen Aus gang nehmen ſollte. In 
der Schleuſtraße in Prinzenthal, wo er abermals auf wenige 
Augenblicke ſeine Warenfuhre allein laſſen mußte, wurde 
dieſe inzwiſchen um ein Zehnpfundpaket erleichtert, ohne daß 
diesmal von den Tätern irgend eine Spur zu entdecken war. 
Jedenfalls wieder eine Mahnung, ohne Aufſicht nichts auf 
der Straße ſtehen zu laſſen, da die ebenſo ſaubere wie rüh⸗ 
rige Diebeszunft heutzutage keine Gelegenheit, ihren Vor⸗ 
teil wahrzunehmen, zu verſäumen pflegt. 

Ein altes Stück von Bromberg! In der Brunnenſtraße 


wird zurzeit ein über 150 Jahre altes Hausgrundſtück, 


(Nr. 20) infolge Baufälligkeit abgeriſſen. Wie uns mit⸗ 
geteilt wird, ſoll es während der letzten Regterungsjahre 
vom Alten Fritz erbaut worden ſein. Vorläufig ſoll kein 
Neubau auf dieſem Terrain errichtet werden. 

Wegen Diebſtahls hatte ſich am Sonnabend vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 26jährige 
Franeiſzek Wlodarſti aus Bromberg zu verantworten. 
Am 29. November v. J. drang W., nach Herausſchneiden der 
Fenſterſcheibe, in das Konſektionsgeſchäft „Zrödto“ ein. 
Der Nachtwächter bemerkte jedoch den Dieb, benachrichtigte 
die Polizei, die W., der ſich im Laden verſteckt hatte, feſt⸗ 
nahm. Das Gericht verurteilte den Angeklagten, der ge⸗ 
ſtändig iſt, zu drei Monaten Gefängnis. * 

8 Einbrecher drangen am geſtrigen Sonntag um 5 Uhr 
morgens in das Tabakwaren⸗Geſchäft in der Wilbelmſtraße 
(M. Focha) Nr. 10 ein. Die Diebe ſtahlen 4000 Stück Ziga⸗ 
retten der Marke „Ptaſki“, 1000 Stück „Egypfkie“, 2000 Stück 
„Dames“ für eine Geſomtſumme von etwa 620 Ztoty. — Aus 
dem Kioſk des Invaliden Wisniewſki neben dem Eiſen⸗ 
bahngleis an der Danzigerſtraße ſtahlen drei Männer, die 
eine Tafel Schokolade kauften, 15 Pakete Tabak im Werte 
von 48 Zloty. — Am Sonnabend ſtahl ein unbekannter Täter 
aus einem verſchloſſenen Auto, das ohne Aufſicht in der 
Bräſickeſtraße (Staſziea) ſtand, einen vier Lampen⸗Radlo⸗ 
Apparat „Neutra Fox“, der einen Wert von 500 Zloty be⸗ 
ſitzt, ſowie einen dunkelbraunen Mantel im Werte von 
180 Zloty. JRR 

nn 


Crone (Koronowo), 20. Dezember. Am 18. d. M. 
gegen 10 Uhr abends entſtand bei dem Beſitzer Ebeling 
in Triſchin in der Räucherkammer Feuer. Der ganze 
Dachſtuhl des Hauſes wurde eingeäſchert. Die Bromberger 
Feuerwehr war in 20 Minuten zur Stelle und in kurzer 
Zeit Herr der Flammen. Die Wehrleute mußten mit Gas⸗ 
masken vorgehen. E. hat einen großen Schaden erlitten. 
Diebe wurden auf friſcher Tat ertappt, als ſie Betten vom 
Brandplatz ſtehlen wollten. 2 

k. Natel (Nakto), Kreis Wirſitz, 19. Dezember. Der hier 
geſtern abgehaltene Bieh⸗ und Pferdemarkt mar 


Nr. 7 nach der Jakobſtraße. Als der 
ben den Laden wieder verließ, den Dieb⸗ 


ünktliche Zuſtellung 
der Deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement 
für den Monat Januar reſp. für das 
1. Quartal 1932 heute noch erneuert wird! 


ſehr gut beſucht und beſchickt. Für Kühe wurden je nach 
Qualität 100—250 Zloty gezahlt. Es wurden jedoch wenig 
Käufe abgeſchloſſen. Für gute Pferde zahlte man 300-—400, 
mittlere Arbeitspferde konnten ſchon für 100-150 Zloty ge⸗ 
kauft werden. Auswahl war genügend vorhanden. Abſatz⸗ 
ferkel koſteten 15—20 Zloty das Paar, fette Schweine 35—40 
der Zentner. Auf dem Wochenmarkt zahlte man für Butter 
anfangs 1,60, ſpäter 2,00, Eier 2,20—2,50 die Mandel, Maſt⸗ 
gänſe brachten 1,00 — 1,20 das Pfund, Enten 3,00-4,00 das 
Stück. Puten 6,00—7,00. — Bei dem Kaufmann Dre werk 
in Sadͤke (Sadͤki) haben unbekannte Diebe des Nachts 
ein Stück aus der Schaufenſterſcheibe herausgeſchnitten und 
das Schaufenſter ausgeraubt. — Bei dem Beſitzer Jakob 
in Laubheim (Lodeia) wurde nachts aus dem Stalle ein 
fettes Schwein geſtohlen. — Ebenſo wurde nachts der Guts⸗ 
herrſchaft Schmelin ein drei Zentner ſchweres Schwein von 
Dieben im Stalle abgeſchlachtet. Die Diebe konnten aber 
ihre Beute nicht mitnehmen, weil ſie vom Nachtwächter ver⸗ 
ſcheucht wurden. — Bei dem Beſitzer Rehbein in Rosmin 
(Roescemin) wurden zwei Schafe geſtohlen. 

2 Inowrockaw, 20. Dezember. Vor dem Straf⸗ 
richter hatten ſich die notoriſchen Diebe Bier nacki 
und Zietinſki aus Inowrockaw zu verantworten. Die 
Anklage legt ihnen Diebſtahl von Kohlen zur Laſt. Die 
Angeklagten geben ihre Schuld zu. Biernacki wurde zu 
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt, Zielinſti zu 
3 Monaten Gefängnis. Gleich darauf mußte gegen die 
beiden nochmals verhandelt werden; es befindet ſich hierbei 
aber auch noch ein dritter im Bunde, und zwar Maxcell 
Skonieezny. In dieſer Sache wird den Dieben zur 
Laſt gelegt, einen Sack Getreide geſtohlen zu haben. Auth 
hier geben die Angeklagten ihre Schuld freimütig zu. 
Zielinſki erhielt einen Monat Gefängnis, Biernaeki und 
Skonieczuy je zwei Monate Gekängnis. Letzterer mit 
Strafaufſchub auf 2 Jahre. — Entwendet wurden dem 
hieſigen Einwohner Broniſtaw Czafkowſki von der 
ul. Szymborſka 100 Ztoty in bar. ; 

o Janowitz, Kreis Znin, 19. Dezember. Raub: 
mord. Dieſer Tage fuhr des Nachts um 12 Uhr ein Auto 
bei dem Gaſthans in Marienhof vor, Fünf Männer ent⸗ 
ſtiegen dem Auto und ließen ſich Wurſt warm machen und 
tranken Alkohol. Schließlich forderten ſie die Rechnung. 
Als der Wirt an den Tiſch trat, wurde er mit dem Ruſe 
„Hände hoch“ und vorgehaltenem Revolver empfangen. 
Ein Schuß wurde auf ihn abgefeuert, durch den er fofort ge⸗ 
tötet wurde. Danach raubten die Banditen alle im Lokale 

befindlichen Vorräte an Schnaps, Zigarren, Zigaretten und 
„JTonfitüren und entkamen mit ihrer Bente im Auto. 
Seed beſtohlen wurde der Landwirt Jurek. 
Spitzbuben ſtahlen die Ausſteuer beider Töchter des J. 
der dadurch einen Schaden von über 2000 Zkoty erleidet. 

o Kolmar (Chodziez), 20. Dezember. Dem Landwirt 
P. Grunhold in Wiſchin⸗Neudorf wurden zwei fette 
Schweine und dem Landwirt Herbert Kl inger in 
Hermſtahl ein fettes Schwein geſtohlen. en 

„Kolmar (Chodziez), 20. Dezember. überfallen 
wurde der Sattlergehilſe Steinberg aus Budſyn hieſigen 
Kreiſes. Ein Bandit ſchlug den mit dem Fahrrade 
auf dem Heimwege befindlichen St. mit einem Knüppel auf 
den Hinterkopf. Der Überfallene konnte jedoch geiſtesgegen⸗ 

wärtig die Fahrt fortſetzen und entkam. — In der letzten 
Woche zertrümmerten Diebe bei dem Beſitzer Kreuz in 
Bismarckskuhm nachts mehrere Fenſterſcheiben und ſtahlen 
eine Geldbörſe mit Inhalt. Da durch das Zerbrechen der 
e die Hausbewohner erwachten, flohen die 
iebe. 8 N ; 3 N 
R Poſen (Poznan), 19. Dezember. Zwei „Brillanten“ 
ſchwindlern ins Garn gegangen iſt Donnerstag vormittag 
in der St. Martinſtraße der 56jährige Raffael Hoffmann 
aus Mochy, Kreis Wollſtein. Er wurde von einem unbe⸗ 
kannten Manne vor dem Hauſe Nr. 24 nach einem Geſchäft 
gefragt, wo er Brillanten verkaufen könne, wobei dieſer 
die „koſtbaren“ Steine in der Sonne glänzen ließ. In 
dieſem Augenblick trat ein anderer unbekannter Mann an 
die beiden heran, und erklärte ſich bereit, die Steine au 
kaufen. Da er aber „zufällig“ nicht den Preis von 350 Zt. 
bei ſich hatte und das günſtige Geſchäft ſich nicht en 
läſſen wollte, bat er Hoffmann, ihm das Geld zu leihen und 
als Pfand die Brillanten zu behalten, bis er das Geld aus 
ſeiner in der Nähe liegenden Wohnung herabgeholt habe. 
Hoffmann ging bereitwillig auf das Anſinnen ein, mußte 
aber nach längerem vergeblichen Warten einſehen, daß er 
zwei raffinierten Schwindlern zum Opfer gefallen war. 
Ihre Ermittelung iſt bisher nicht gelungen. — Der 
Rentner Anton Malecki aus der fr. Kronprinzenſtraße, 
ein bekannter Weidmann, wurde bei einer Haſenjagd in 
Graby plötzlich vom Herzſchlage getroffen und 
war ſofort tot. — In der fr. Wronkerſtraße kam es a us 
Konkurrenzneid zwiſchen zwei Kaufleuten und 
Schwägern zu einer handͤgreiflichen Auseinanderſetzung, bei 
der der eine von ſeinem Gegner fo übel zugerichtet wurde, 
daß die ärztliche Bereitſchaft ſich ſeiner annehmen mußte. — 
In der Wronkerſtraße ſtieß geſtern ein Laſtauto mit dem 
Jezierkiſchen Fleiſcherfuhrwerk aus Luiſenhain zuſammen, 
wobei beide Wagen ſchwer beſchädigt wurden. Ein anderer 
Zuſammenſtoß erfolgte in der fr. Viktortaſtraße zwiſchen 
einem Kraftwagen und der Straßenbahnlinie 9; beide wur⸗ 
den ſchwer beſchädigt. ya 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
Linſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 294 


Heute: „Illuſtrierte Weitſchau“ Nr. 51, 


Modell 9837-21 
Sehr bequeme Lack-Halbschuhe für die Gesellschaft, 
halbspitze Fagon 


Modell 212 Modell 9815-01 Modell 9905-03 


Den Kindern gebet für kalte Wintertage Eleganter schwarzer - Spangen-Halbschuh, Sämtschleder - Halbschuh, in schwarz BR 


warme und bequeme Schnallenschuhe. Steilabsatz. braun, Elegant. Steilabsatz. 


Modell 9891-50 rer ng Modell 9817-61 Modell 1875-98 
Wellington-Stiefel ganz aus lackier- Für Kinder: Ganzgummi-Überschuhe mit Trogen Sie diese Galoschen. Ihre Schuhe bleiben Unsere Neuheit: matter „Sonzaumni-Ober- 
22 Dum. schwarz und braun. Kragen und warmem Futter. darin selbst bei grösstem Unwetter rein und trocken. schuh mit: warmem Futter 


Statt Karten. 


Am 20. d. Mts. entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann, unſer treworgender Vater, der 


Sattlermeiſter 


Hermann Migalle 


im 66, Rebensiahre. 


Heute vormittag 10 Uhr entſchlief ſanft 
nach langem ſchweren Leiden, verſehen mit den 
hl. Sterbeſakramenten unſere liebe, gute Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 


Helena Pankalla 


im 71. Lebensjahre. 


Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 


Franz Pankalla. 
Keynia, Bolko, Wohlau, den 19. Dezember 1931. 


in gutes Buch 


i gehört auf jeden Weihnachtstisch! 

Reiche Auswahl in Bilderbüchern, Zugendschrijten 

705 Romanen, Reisewerken und Klassikern. 11209 
Jagd- u. landwirtschafiliche Werke, Kochbücher. 

bandwirtsch.-,Forit-, Albreiß-‚Volks- u. Kunst-Kalender. 


Insbesondere empfehle ich mein großes Lager der 
„Billigen guten Bücher“. 


Brockhaus’ und Meyer’s Konversations-bexikon. 


Jedes von anderen Buchhandlungen angezeigte Werk 
wird schnellstens zu gleichen Preisen gelietert. 


Oswald Wernicke, Bibi l. Papierhandlung 


Telefon Nr. 884 Sydgoszcz Dworcowa 7 


In tiefer Trauer 
Familie Bigalke. 
Koronowo, den . Dezember 1931. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 23. d. M., 
2½ Uhr. vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Puppen 
ö repariert billig 
Pomorſta 15/23. 801 


3 Uhr, vom Trauerhauſe. 


Beerdigung Mittwoch, den 23. d. Mts., — 


Heute früh 10 Uhr ſtarb plötzlich 
und unerwartet unſer lieber Vater. 
Schwieger ⸗ und Großvater der 


Rentier 


Carl Foth 


kurz vor ſeinem 77. Geburtstage. 


Re trauernden Hinterbliebenen. 


Pienki Kröl. den 18. Dezember 1931. 


Die Beerdigung findet am Diens⸗ 
tag. dem 22. d. Mts., nochm. 1½ Uhr. 
von der Kapelle in Pientken aus ſtatt. 

11526 


Linoleum 


Teppiche u. Läufer 
Wachstuch-Tischdecken 


u. vom Meter 


Kokos-Läufer u.-Matten 


kauft man am günstigsten bei 


Waligörski, Gdafska 12 


neben Hotel pod Ortem. Er 


Bank-Verein 
Sepölno 
eingetr. Genoss. m. unb. Haftpflicht 
Sepölno 
Gegründet 1888 Gegründet 1883 

Günstige Verzinsung 


Spareinlagen] free 
bankmäßigen Aufträge. ||] - Piüsche 
—— — | bobelins | 
Für Selbstrasierer Matratzendrelle 


das beste Geschenk durch Fachleute I modernste Muster be. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute vormittag entſchlief ſanft nach langem ſchweren 
Leiden meine liebe Mutter, Schwiegermutter, 2 
gute, treuſorgende Großmutter 


Frau Auguſte Schür 


geb. Hellmann 
im 69. Lebensfahre. 

Um ſtille Teilnahme bitten 
Hildegard Starck Ari Shür 
Max Starck, Apothelenbeſitzer 
Rudolf Stard 
Werner Starck 
Karl⸗Auguſt Starck 
Joachim Starck. 

Bukowiee Pomorſti. den 20. Dezember 1931, 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 23. N 
nachmittags ½3 Uhr, von der evangeliſchen Kirche in 
Bukowiec aus ſtatt. 


Nach kurzem ſchweren Krankenlager 

849 Uhr. ſanft am 19. Dezember, abends 

hr. mein innigitaeiiebter Mann. 

un’er guter Vater, Bruder, Schwieger ⸗ 
vater und Schwager, der 


Böriter a. D. un. Private anerkanntes größter Auswahl, kauf! 
i „ Rasiermesser-Strei os man nur im 11018 
im „Pius 3 Mlecko Riemen und Tamolin Spezlalhaus Deutſche Hühne 


Bydgoſzez T. z. 


Dies zeigt lielbetrübt im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen an 

Emma Mleczio geb. Weigang. 
Solec-Kujawski, den 21. Dezember 1931. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch. 
dem 23. Dezember d. J., nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 11535 


—  Mäßige Preise. 
de alerie— Kosmeuke ell Meinten e 2 De: 1m 
p. Roztowski, Mostowa 5, Friseurgeschäft | en TER. 420. fäl, Meihnadtsieiertag) 


nachm. 3 Uhr: 
Min Ale An KN 


Am 19. d. Mts. ſtarb nach langem ſchweren 
Leiden im Diakoniſſenhauſe zu Poſen die Leiterin 
unſerer deutſchen Privat⸗Volksſchule 


Fräulein 


Re Wunderſchale 


Sonnabd ‚26. Dez. 1931 


Achtung! 


Schnegschuhe 


2. Weihnachtsfeiertag) 
Dahmar Schubert Füllfederhalter zw diten r Pre 
im Alter von 42 Jahren. mit nichtrostender Stahlfeder Mercedes, abends 8 Uhr: 


Neuheit! Neuheit! 
Zum eriten Male! 


liefert für Zloty 8.— 316 


A. Dittmann, T. 2 o. p. | nr zlünd ˖ 
Tel. 61. ER Marsz. Focha 6. hebel, Zan hen b. Rach 


— —— ͤ—— ms Leo Lenz. 
PE e 125 Goldwaren.| Zountag. 27. Debzr. 31 


—— — [àä— zaur ng Reparas 
Zum Weihnachtsfest vun am billigiten bei nahm. 3 Uhr 


Okocimer Bier * Ae Wunderſchale 


bends 8 Uhr: 
hell, dunkel, Porter- une w. 8 ih f Wi l. 
Johannes ber (in Art Salvator) we. ol. Breu, gefertigt. zchne der DI 
sowie „Pilzner Urquell‘ d eee intrittstggten für 
andere hiesige Biere empfiehlt u Billige wa . an dn a 


nur an den Feiertagen 
in Siphons und Flaschen N a u ten 


11438 


Sie hat mehr als 20 Jahre an den Wan 
Schulen unſerer Stadt treu gearbeitet und ſich 
durch ihren Fleiß und ihre Gewiſſenhaftigleit die 
Dankbarkeit der w und ein bleibendes 
Andenken geſichert. 

Mogilno, den 20. 12. 1931. 


Der deutſche Schulverein. 
Reder, Pfarrer. 


Dankſagung. 


Für die uns beim Heimgange 
unſeres lieben Entichlaienen er» 
wieſenen Auſmerkſamkeiten und 
die zahlreichen Kranzſpenden, 
ſowie für die troſtreichen Worte 
des Herrn Pfarrer Duſcheck ſagen 
wir allen unſeren 11538 


tiejembfundenen Danl. 


Frau Anna Meiſler 
nebſt Kindern. 


Poniatowo, den 19. Dezember 1931 


von 11-1 und Stunde 
Reprezentacja 


vor Beginn der Auf- 
Browaru Okocimskiego |jeiert besw. vermittelt 


führung an d. Theater- 
kaſſe. 115⁵¹⁰ 
Die 1 
Bydgoszcz, ulica Jackowskiego 4% g. Semrau., Budann, 
N naslöbem. Coovgich. 1 


Dem: Paul Havemann 


Glasschleiferei u. Spiegelbelegerei 
Fader ‚Bi ich exe, „Glaserarbeiten und Reparaturen 
Bydgoszcz, Krölowei ai in Tel. 1357. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


21. Dezember. 
Graudenz ([Grudziadz). 
Wirtſchaftlichen und häuslichen Landfrauenfleiß 


führte am Freitag nachmittag die vom Landwirtſchaft⸗ 
lichen Hausfrauen verein Graudenz im „Gol⸗ 
denen Löwen“ veranſtaltete Ausſtellung ſinnſällig vor 
Augen. Bunt und vielſeitig, zum Teil in recht origineller 
Geſtaltung war dort auf mehreren Tiſchen allerlei ſowohl 
Leckeres wie Praktiſches zum Gebrauche und Schmuck aus⸗ 
gelegt. Was nur irgend die rührige Landwirtsfrau auf dem“ 
ihr zufallenden Gebiete produziert, hegt und pflegt, war zu 
ſehen und zu mäßigem Preiſe zu erwerben. Der Geflügel⸗ 
hof lieferte prächtige Exemplare von Gänſen, Puten, Enten 
uſw., die Hausbäckerei mancherlei ſchönes Kuchenerzeugnis, 
die Hausſchlächterei ſaftige Schinken, Würſte uſw. Von 
zarter Damenhände abendlicher Regſamkeit zeugten präch⸗ 
tige Handarbeiten verſchiedenſter Art. Ja, ſogar ſelbſt⸗ 
gefertigtes Spielzeug, eigenartig und ideenreich geformt zum 
Kauf für die Chriſtbeſcherung lieber Kinder. 

Und trotz ſchwerer Zeit und ſchmalen Geldbeutels fan⸗ 
den ſehr viele der ſchaugeſtellten Sachen Abnehmer dank 
Güte und Preiswürdigkeit und vor allem dank den zahl⸗ 
reichen Beſuchern, unter denen auch die Städter ein reich⸗ 
liches Kontingent ſtellten. 

Neben ernſter, wirtſchaftlicher Tätigkeit kam auch die 
wohlverdiente Erholung zu ihrem Recht. Im großen Saale 
nerſammelte man ſich zu einem Täßchen Kaffee nebſt dem 
zugehörigen Kuchen, und die umſichtige Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Frau Gutsbeſitzer Orlovius⸗ Gubin, beleuchtete in 
einer Anſprache Richtung und Ziel der Veranſtaltung. 
Gute Gedanken über der Landfrauen Wirken und Streben, 
ihre Rechte und Pflichten enthielt auch der von Frau 
Goertz ⸗ Dt. Weſtfalen verfaßte Prolog, der ebenſo wie 
die Ausführungen der Vorſitzenden beifälligſte Aufnahme 

fand. Schöne Unterhaltung bot weiter ein von zwei Damen 
und zwet Herren flott geſpieltes Theaterſtück, das eine drol⸗ 
lige Weihnachtsbeſcherung darſtellt, bei der infolge des 
ewigen Verwechſelns und Umtauſches der Geſchenke alles 
kreuz und quer ging. Sie erregte denn anch verſtändliche 
Heiterkeit. An diefe Darbietungen ſchloß ſich dann noch ein 
ſolennes Kränzchen. * 


Wocheumarktbericht. Das nahende Chriſtfeſt bewirkte 
guf dem Sonnabend⸗Wochenmarkt eine beſonders verſtärkte 
Kaufluſt. Groß war die Nachfrage nach Butter, man zahlte 
1,802, Eier koſteten morgens 3,00, ſanken ſpäter auf 2,10 
bis 2,60, gute Apfel 0,40—0,50, kleinere 0,20—0,30, Birnen 
0,30—0,40, Walnüſſe 150-160; Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, 
Spinat 0,40—0,60, 8 0,30, Mohrrüben 0,10, Wruken 

ae 5 580 710 enge Pe 0 hand 005, Gage 61000 
pro Stück, Enten 3505, Hühner 24,00, Puten 5—10,00, 
Tauben 150 pro Paar, Hafen (56,00) fanden guten Ab- 
gang. Der Fiſchmarkt brachte Karpfen zu 1,70— 2,50, lebende 
Schleie 1,80, Hechte 1,60—1,70, Barſche 1,20, Plöße 0,80, friſche 
Seringe 0,40—0,50, Breitlinge 4-5 Pfund 1,00, geräucherte 
Sprotten 0.600,70. N 75 

„Billige“ Weihnachtsbäume haben ſich zwei Bewohner 
von Gr. Leiſtenau (Siſnowo), Kreis Graudenz, zu verſchaffen 
gewußt. Die beiden Leute, die die Bäume aus ſtaatlichen 
Waldungen ſich angeeignet haben, wurden deshalb zur 
Graubenzer Polizei gebracht. * 


X Ein nettes Spitzbubenkleeblatt mußte ſich am Frei⸗ 
tag vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ver- 
antworten. Es waren dies Broniſtaw Weiner, Henryk 
Philip und Antoni Jahnke. Sie haben in Graudenz 
eine große Zahl von Einbrüchen und Diebſtählen verübt. 
Das Gericht hielt eine empfindliche Sühne für angemeſſen. 
Das Urteil lautete deshalb gegen Weiner auf 4%, gegen 
Philip auf 2% und gegen Jahnke auf 1 Jahr 8 Monate Ge⸗ 
fängnis. Die Unterſuchungshaft wurde den Angeklagten in 
Anrechnung gebracht. * 

X Bellen Eigentum? In der Salsſtraße (Solna) find 
einige Patentſchlüſſel gefunden worden. Sie können vom 
Polizeipoſten, jetzt Lindenſtraße (Lipowa), abgeholt en 


Dem Sonnabend⸗Polizeibericht zufolge waren ein 
Dieb und ein Betrunkener feſtzunehmen. Beſtohlen 
wurden u. a. Major Ludwik Haas von der Offiziersreit⸗ 
ſchule, dem man aus einem Koffer auf dem Bahnhof einen 
160 Stoty Wert beſitzenden Mantel entwendete, ſowie Wla⸗ 
zyſtaw Megger, Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla) 52, 
der den Verluſt von 18 Hühnern im Werte von 90 Zloty 
zu beklagen hat. * 


E Ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Privatautobus der 
Zentral⸗Schießſchule in Rudak und der Autodroſchke Nr. 57 
ereignete ſich Freitag vormittag an der Biegung Gerber⸗ 
und Brauerſtraße (ul. Wielkie Garbary und Piernikarſka!. 
Dabei wurden der Autodroſchke die Kotflügel und ein Rad 
beſchädigt, während Perſonen nicht zu Schaden kamen. Die 
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. er 


= Kohlendiebſtähle. Freitag vormittag gegen 11 Uhr 
rottete ſich eine größere Menge Arbeitsloſer in der Ufer⸗ 
ſtraße (ul. Nadbrzezna) zuſammen, um dann unter Gewalt⸗ 
anwendung den Kohlenplatz des Magiſtrats zu ſtürmen 
und zu berauben. Die Polizei wurde hiervon benachrichtigt, 
fand aber bei ihrem Eintreffen niemand mehr vor, da alle 
inzwiſchen die Flucht ergriffen hatten. Welche Kohlen⸗ 
mengen entwendet wurden, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Das 
Bekanntwerden dieſes unerhörten Vorfalls wird der Sache 
der Arbeitsloſen nicht gerade Sympathien eintragen, zumal 
Stadt und Bürgerſchaft nach Kräften bemüht ſind, zur 
Linderung der Not unter ihnen beizutragen. — An dem⸗ 
ſelben Tage wurde der 27 Jahre alte Tadeuſz Wolfie- 
wicz aus Stewken (Stamfi) hieſſgen Kreiſes verhaftet, der 
auf dem Hauptbahnhof nicht weniger als acht Zentner 
Kohlen geſtohlen hat. Dieſe konnten ihm abgenommen und 
der Eiſenbahnbehörde zurückgegeben werden. * 


E Dem Polizeibericht zufolge gelangten am Freitag 
acht kleinere Diebſtähle zur Anzeige, ferner zehn über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und vier 
Verſtöße gegen die Eiſenbahnordnung. — An Verhaftungen 
bzw. Feſtnahmen ſind noch zu verzeichnen: Je eine wegen 
Wechſelbetruges und Diebſtahls, drei wegen ſittlicher Ver⸗ 
fehlungen und zwei wegen Trunkenheit. * * 


h Neumark (Nowemiaſto), 19. Dezember. Neue Höchſt⸗ 
preiſe für Mehl und Brot hat der Staroſt für den 
hieſigen Kreis feſtgeſetzt. Danach koſtet ein Kilogramm 
Roggenmehl 65prozentiger Ausmahlung im Kleinverkauf 
38 Groſchen, im Großverkauf 37 Groſchen, Weizenmehl 65⸗ 
prozentiger Ausmahlung im Kleinverkauf 39 Groſchen, im 
Großverkauf 38 Groſchen, Roggenbrot 39 Groſchen, Schrot⸗ 
brot 35 Groſchen, eine 70-Gramm⸗Semmel 5 Groſchen. — 
Das hieſige Burggericht (Sad Grodzki) hält im kom⸗ 
menden Jahre in Lonkorſch (Lakorz) folgende Gerichts⸗ 
tage ab: am 20. Januar, 17. Februar, 16. März, 20. April. 
18. Mai, 15. Juni, 2. Juli, 21. September, 19. Oktober, 
16. November und 14. Dezember. Die Gerichtsſitzungen 
finden im Hotel der Hallerleute ſtatt. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 19. Dezember. Der heutige 
Weihnachts⸗ Wochenmarkt war gut beliefert und 
recht rege beſucht. Es wurden recht viele Weihnachtsbäume 
für 0,75—4,00 angeboten und gekauft. Butter brachte 1,80 
bis 2,20, Eier 2,50—2,80. — Auf dem Schweinemarkt 
koſteten vier⸗ bis ſechswöchige Ferkel 10—15 Zloty; mindere 
8-9 Zloty das Stück. — Jahrmärkte finden am 22. d. M. 
in Putzig und am 23. d. M. in Neuſtadt ſtatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 22. Dezember 1931. 


Nr. 294. 


Bei Arterienverkaltung des Gehirns und des Herzens läßt 
ſich durch täglichen Gebrauch einer kleiner Menge natürlichen 
„Franz⸗Joſef“ Bitterwaſſers die Abſetzung des Stuhles ohne ſtar⸗ 
kes Preſſen erreichen. In Apotheken und Drogerien W 


a Schwetz (Swiecie), 19. Dezember. Ein äußerſt leb⸗ 
hafter und großer Verkehr herrſchte auf dem heutigen 
Wochenmarkt. Man verlangte für Butter 1,90—2 pro 
Pfund, für Eier 2,50 pro Mandel. Überaus groß war der 
Geflügelmarkt zu den üblichen Preiſen beſchickt. Eine große 
Fülle von Weihnachtsbäumen war vorhanden, die für ſehr 
billige Preiſe von 0,30 —1,50 pro Stück reichlichen Abſatz fan⸗ 
den. — Infolge des Froſtes war der Schweinemarkt 
ſchwach beliefert und beſucht. Die Preiſe für Ferkel waren 
unverändert. 5 

5 Strasburg (Brodnica), 17. Dezember. Dem Beſitzer 
Franz Kopanſki in Anielewo wurden aus ſeiner im 
Wohnhauſe gelegenen Vorratskammer ein Sack Roggen⸗ 
mehl und ein Sack Weizenmehl geſtohlen. Durch Ein⸗ 
ſchlagen einer Fenſterſcheibe waren die Diebe in den Raum 
gelangt. Von den Tätern fehlt jede Spur. n 
Poln. Brozie wurde dem Alexander Karczewſki aus 
Strasburg ſein Fahrrad geſtohlen, welches er vor dem Gaſt⸗ 
hauſe unbeauſſichtigt hatte ſtehen leſſen. Die Spur des 
Fahrradmarders führt nach Strasburg. — In Jablo⸗ 
nowo brach bei dem Landwirt Anton Orlow'ſki im 
Wohnhauſe Feuer aus, welches das ganze Gebäude und 
auch den angrenzenden Stall in Aſche legte. 


P Vandsburg (Wiecbork), 20. Dezember. Feuer war 
am letzten Freitag aus unbekannter Urſache in den Stal⸗ 
lungen des Herrn Karl Richert entſtanden. Dank dem 
rechtzeitigen Eingreifen der hieſigen Feuerwehr, wurde ein 
größeres Brandunglück verhütet. — Ein weiterer Brand 
entſtand kürzlich bei dem Kleinbeſitzer Hermann Zielinſki 
in Sitno, wo durch Funken aus einem defekten Schorn⸗ 
ſtein das Strohdach eines Stalles in Brand geraten war. 
Das Feuer wurde durch die Ortsfeuerwehr rechtzeitig ge⸗ 

löſcht. — Auf dem letzten Wochen markte koſtete das 
Pfund Butter 1,40—1,60, die Mandel Eier 2,20 und 2,50. Auf 
dem Schweinemarkte koſtete das Paar Ferkel 20 bis 
25 Zloty. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchan. 


) 


Am 18. d. Mts. abends 7/ Uhr, rief Gott nach einem 
arbeitsreichen Leben meine liebe Frau, unſere über alles 
geliebte treuſorgende Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 


geb. Gohritz. 
im 81. Lebensjahre zu ſich in die Ewigkeit. 


In tiefer Trauer für alle Hinterbliebenen 
Friedrich Maraun 
Geudzigdz, den 19. Dezember 1931. 
Die Beerdioung findet am Dienstag, dem 22. De⸗ 


zember, 11 Uhr vormittags, von der Leichenhalle des 
evangel. Friedhofes im Stadtwalde aus ſtatt. 11627 


Deutihe Bühne 
Grudziadz. 


Sonnabend, 
den 26. Dezember 1931 


R Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme am Begräbnistage unſeres 
lieben Sohnes und Bruders ſagen wir 
Allen und insbeiondere Herrn Pfarrer 
Gürtler für die troſtreichen Worte unſern 


Graudenz. | 


Justus Wallis: 


Thorn. 


Vereinsbank Torun 


Bank Spöldzielczy z O. odp. 
Am Donnerstag, dem 24. Dezember 1931 (Heiligabend) 
wird unsere Kasse 11528 
um 11 Uhr geschlossen. 
Am Donnerstag, dem 31. Dezember 1931 (Silvester) 
sind unsere Geschäftsräume wegen Inventur - Aufnahme: 


geschlossen. 


0099000 0999999010 9009099994 


ſtell. entgegen. Diskret. 
eſichert. F 
8 Sw. lak 22 18. 


Schreibwarenhaus Bürobedarf 
Annoncen-Expeditiin 7 ach 
Torun, ulica Szeroka Nr. 34. 


Gegründet 1853. Kleider l. Wüſche 


0000000000000 0000000, werden angefertigt 
en Michiemiese 88, * 


Hebamme 


erteilt Nat, nimmt Be⸗ 


* 


2. Weihnachtsſeiertag — 
— herzlichſten Dank. J um 19 üb: ee Aufpolſtern u. Neuanfertigen 
11588 Familie Piſchker. Zum erſten Male: Sen A a e ae re Smeg E en E \ 
er "in 

Thorn (Torun). dns goldene Kald.| und Honteauz, Salon den reparıeren. 


Schwank in 3 Akten 
von Otto Schwartz 
und Carl Wathern. 


Arnold Kriedte cee 2.37. 12.31. 


Mickiewicza 3 — Tel. 85 — müſſen Sie Ihre um 15 Uh 


Graudenzer Anzeigen „Sünlel u Oretel 
* die le n Weihnachtsmär⸗ 
Deutſche Rundſchau 


it Tanz und 
N 


Billigſte Preiſe. 1083: 
F. Bettinger, Torun. Male Garbary 7. 


Für den Landwirt ! 
„ ̃ I ADE CHE Naftaniel, Tel. 965, 


Der Landwirtschaftl,Taschenkalender |2aumtersen zo f. . 
tür Polen 1932 Keinen da Affe 


ist zum ermäßigten Preise von 5 2} erhältlich 12 
dureh 


Justus Wallis, Torun, 
ul. Szeroka 34. 
Franko-Versand nach außerhalb gegen 
Voreinsendung von 5.40 ztoty. 
Es gibt gute deutsche Landw. Taschen- 
= die durch ihren Inhalt wertvolle 


Karpfen 


u. and. Sorten Fi 
verkft. billig ur debe 
Markt u. in der Woh⸗ 
nung Wiazowa 24. 


v Der Waſſerſtand der Weichsel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine weitere Abnahme um 23 Zentimeter und betrug 
Sonnabend früh 189 Meter über Normal. Infolge des 
dichten Eistreibens und des Froſtes hat die Weichſelfähre 
den Betrieb einſtellen müſſen. Der Fahrdampfer und ‚Die 
Anlegeprähme haben den Winterhafen aufgeſucht. * 


Vereitelte Verſteigerung. Auf dem Rathaushof war 
für Freitag eine Verſteigerung angekündigt, bei der u. a. 
ein Hund zum Verkauf gelangen ſollte, für den ſein Herr 
nicht mehr die Hundeſteuer bezahlen konnte. Die Ber 
ſteigerung des Hundes konnte jedoch nicht zu Ende geführt 
werden, da das vierbeinige Verſteigerungsobjekt, ohne den 
letzten Hammerſchlag abzuwarten, in unbekannter keiten 
davonlief. & 


Selbſtmordverſuch aus Liebeskummer. Freitag nach⸗ 
mittag unternahm eine in der Mellienſtraße 125 wohnhafte 
weibliche Perſon einen Selb mordverſuch durch Trinken 
einer größeren Menge Jod. Die benachrichtige Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſchaffte die Lebensmüde nach dem Stadtkranken⸗ 
haus, wo ihr ſofort ärztliche Hilfe zuteil wurde. Ihr A, 
ſtand gibt zu Beſorguiſſen keinen Anlaß 3 


Der Buchhandlung 


en m n 
Geſang in 5 Bildern 
von Cläre Biedermann 5 


„Tani Sktad“, 


Ropernita 32, 14421 


PR. e 1118? 
Um 19.30 Uhr: 


allis, Torun, erb. 115% 


Nachschlagebücher sind. Der Landwirtsch. Abhanden 
Taschenkalender für Polen ist aber speziell für Run 14. b. Mp. 
den deutschen Landwirt in Polen bestimmt.] Hofe Strumylowa?2 ein 
der doch unıer ganz anderen Verhältnissen rund. geitidt. 

lebt und arbeitet als sein Berufsgenosse in (Roſenmuſter auf ſchw 
Deutschland. Der neue Jahrgang des Land-] Grund; Andenken) Geg. 
wirtschaftlichenTaschenkalenders in Polen ist! Belohnung abzugeben 
wesen! verbessert und erweflert worden J Strumptowa 2, Mhng. 2 


Komödie in 3 Akten 
von Viltor Kelemen. 
Eintrittskarten im 
Geſchäftszimmer Mala 
Groblowa Nr. 9, 
Mickiewicza 10. 


Bei wiederholten Aufnahmen Rabatt. 
Verlangen Sie Angebot von der 


Buchhandlung Arnold Kriedte. 


1 
* 


das rückwärts der beiden Vorpoſten gelegene Wirtſchafts⸗ 


AR: Bor einem Jahre erregte der erſte Roman dieſes be⸗ 


nächſt 
dieſen Ausweg, und trotzdem laſſen ſich viel Tauſende nicht 
zerreiben. Für dieſen Teil der Bevölkerung iſt das Buch 


nit geſchrieben. 
muüſſen fliehen, und Millionen ſtehen dabei, die vom Lande 


all dieſe iſt „Der Weg des Kunſthändlers Vincenz Joſua 


Schein trügt, oder ihr Licht verblaßt; es bleibt nur das 


dem Büchermarkt dürfte aber darin beſtehen, daß es uns 
wie der Ruf eines Propheten ergreift und — mögen wir 


5 8 vor der Verantwortung 


ö 5 und Gnade, voll Rauſch und ſtiller Andacht. Wir wiſſen 
nicht, wer dieſer Cosmus Flam iſt, der hier die erſchütternde 


Ne franzöſiſche Wirtſchaftsſphäre 
am Rhein. 


Von Dr. Karl Mehrmann, 
Leiter des Weſtausſchuſſes für Rhein, Pfalz und Saar. 


In Baſel wird über die Zahlungsunfähigkeit des Reiches 
verhandelt. Vor dem Zuſammentritt der Konſerenz liefen 
Gerüchte um, Frankreich habe in London fondiert, wie ſich 
England zur Anwendung der Haager Sanktionsklauſel 
ſtelle, falls das Reich die Zahlungen verweigern werde. 
Genaueres iſt nicht bekannt geworden. Am Rhein find da⸗ 
durch begreiflicherweiſe aus der Nervofität einer 12 e 
bedrückten Bevölkerung Beſorgniſſe geweckt worden. e 
Reichs regierung hat 1930 verſichert, daß fie keine Klauſel 
im Haag unterzeichnet habe, die Frankreich das Recht zu 
einer Neubeſetzung gebe. Profeſſor Grimm hat in der 
„Deutſchen Juriſtenzeitſchrift“ ſorgfältig nachgewieſen, und 
—f an Hand der Pariſer Kammerverhandlungen, daß der 
damalige Miniſterpräſident Tardieu unter dem Druck 
Herriot u. a, zugeben mußte, er habe mit der Preisgabe der 
Reparationsfommijlion den Artikel 430 des Verſailler 
Diktats [der die Wiederbeſetzung im Falle der Nichts 
zahlung der Tribute vorſah) wie Ugolino fein eigenes Kind 
verſchlungen. Aber es läßt ſich unausgeſprochen der fran⸗ 
zöſiſche Wunſch erahnen, daß Frankreich die Baſeler Tribut- 
erörterungen benutzen möchte, um, vielleicht nicht mit den 
Mitteln der militäriſchen Sanktion, auf dem Verhandlungs⸗ 
wege ſeine Kontrollſphäre auf beiden Rheinufern wirt⸗ 

aftlich auszubauen. Es beſteht in der Nordecke, wie im 
Süden, im Aachener und Saarrevter, ſchon eine gewiſſe 
Verfremdung der deutſchen Wirtſchaft. Die franzöſiſche 
Abſicht iſt ſeit den Pariſer Saarverhandlungen offenkundig, 
bie Kontrolle über das Kohlenbecken durch eine gemiſchte 
kranzöſiſch⸗deutſche Befisform zu verewigen. Wenn das 

anzöſiſche Kapital auch die direkt am Rhein gelegene In⸗ 
ſtrie erfaſſen könnte, jo würde die Verfremdung auch in 


mafitv hinübergreifen. 


Sie würde hinüberreichen in den induſtriellen Grund⸗ 

eines Gebietes, das durch einſeitige Entmilitariſterung 
in einen völkerrechtlichen Ausnahmezuſtand verſetzt tft, der 
franzöſiſchen Einmiſchung jedoch auf dem Wege über die 
Locarno⸗Kommiſſion und den Völkerbund vertragsrechtlich 
offenſteht. Nun beachte man Folgendes: Frankreich be⸗ 
trachtet die deutſche Wirtſchaft als „Kriegspotential“. 


Alſo als Kontrollgegenſtand. Von der Franzöſiſchen Re⸗ 


gierung wurde in der Kammer auch das Einſpruchsrecht 
egen kheiniſche Bahn⸗ und Straßenbauten behauptet, 
falls dieſe ſtrategiſchen Zwecken nutzbar gemacht werden 
könnten. (Welche Bahnen und Straßen ſollten dafür nach 
franzöſiſcher Auffaſſung nicht geeignet ſein?) Frankreich 
Hat zuſammen mit Belgien in der Zentralkommiſſion, der 
die Fragen der Schiffbarkeit überwieſen find, eine zaßlen⸗ 
mäßige Überlegenheit dem Deutſchen Reich gegenuber. 
Im geſamten Flußnetz beſitzen beide Staaten, ſogar auf 
reichsdeutſchem Gebiet, eine Vorzugsſtellung für Waſſer⸗ 
bauten und Ausnutzung der Stromkräfte. Angeſichts aller 
dtefer „geheiligten“ Vertragsvorteile Frankreichs und ſeines 
belgiſchen Vaſallen erſteht in einem Gebiet, in dem durch 
die einſeitige Entmilitariſierung und durch das ſie ſchützende 
Locarno⸗Abkommen die Heereshoheit des Reiches völlig 
aufgehoben worden und die Verkehrsſouveränität 
verkrüppelt iſt, die der weſtdeutſchen Wirtſchaft drohende 
Gefahr in ihrer ganzen Größe, wenn aus den beiden Eck⸗ 
Breichen der deutſchen Weſtgrenze die Verfremdung bis an 
die Rheinlinie vorſtößt. 

Nun iſt die deutſch⸗franzöſiſche Wirtſchaftskommiſſion 
zuſammengetreten, die das Erzeugnis des franzöſiſchen 
Miniſterbeſuchs in Berlin war. Niemand wird beſtreiten, 
daß eine wirtſchaftliche Ausſprache zwiſchen den beiden 
Landern und ein vernünftiges Ergebnis für Deutſchland 
nützlich iſt. Auf der deutſchen Seite ſoll man ſich nur in 


Bücher aus dem Bergſtadt⸗Verlag. 
Sils, Wottl Korn, Breslau 9 
5 n 


Das letzte Kleinod. 


. „Der Weg des Kunſthändlers Vincenz Joſua 
Born“ von Cosmus Flam. 324 Seiten; Preis 
lim Leinen gebd.): RM. 5.50. 


gmadeten. Schriftſtellers berechtigtes Aufſehen. Er bieß 
„Athanafins kommt in die Großſtadt“ und enthielt eine 
bewegte Schilderung der Großſtadt in ihrem Verhältnis 
zur Geſellſchaft. Hier tritt die Metropole Berlin dem 
Einzelſchickſal eines Kunſthändlers gegenüber, läßt ſich zu⸗ 
wundern, dann verklagen und — treibt ihr Opfer 
endlich in die Flucht. Nicht alle Großſtadtmenſchen haben 


Aber Hunderttauſende können fliehen, 
oder von der Mittelſtadt her jene Flucht erwarten, — für 


Born“ ein erkenntnisreiches Erlebnis. 


an In der Schatzkammer des Kunſthändlers Vincenz Joſua 
Born werden viele Kleinodien ausgeboten: Kunſt, Tra⸗ 
dition, Freundſchaft, Frauenliebe und andere mehr. Ihr 


letzte Kleinod: Gott. 


Geſtalten gibt es in dieſem von Heimweh durchzitterten 
„die man nicht leicht wieder vergißt; Worte werden 
zu Sätzen gereiht, die man ſich aufſchreibt, um fie leichter 
zur Hand zu haben. Der größte Wert dieſes Kleinods auf 


wollen oder nicht — zur Selbſtbeſinnung treibt, ohne die 
es keine Erlöſung, keine vita nuova gibt. (Auch wenn wir 
uns den Ausgang dieſes „neuen Lebens“ nicht als eine 
f gegenüber dem äußeren 

fein denken möchten.) f 


Ein Buch voll Leidenſchaft und Schönheit, voll Sünde 


ichte eines an Irrtum und Sehnſucht leidenden 
ers ſchreibt. Wir wiſſen nur, daß er dem gebildeten 
chen unſerer Tage mehr zu jagen hat als die meiſten 
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jedem Augenblick bewußt fein, daß der Boden, auf dem die 
Auseinanderſetzung vor ſich geht, nicht für beide Parteien 
gut und gleich iſt. Das will jagen: Frankreich dit als 
Tributempfänger und Goldbewahrer nicht nur dem beutichen 


gegenüber begünſtigt in deren eigenem Raum durch ſeine 
diktatvertraglichen Vorrechte und den Einbruch ſeines 


Kapitals. Zuletzt darf nicht vergeſſen werden, daß es die 


franzöſiſche Geiſtesverfaſſung, die noch 1917 durch den 
Miniſterpräſidenten Briand ganz im Sinne der traditio⸗ 
nellen Politik Richelieus das Rheinland als den gott⸗ 
gewollten Kampfplatz für den Austrag deutſch⸗franzöſiſcher 
Händel bezeichnete, überaus ſchwer hat, ſich von der die 
politiſche Seele Glemenceaus und Poincarés gleichmäßig 
beherrichenden Sehnſucht zu löſen: „Wir find am Rhein 
und bleiben am Rhein.“ 


Wenn man ſich den Aufgabenbereich der 2 
franzöſiſchen Wirtſchaftskommiſſion anſieht, fo findet man 
u. a. folgende Themen: Organiſterung der Produktion und 
des Warenaustauſches in beiden Ländern durch Vervoll⸗ 
kommnung und planmäßigen Ausbau der ſchon beſtehenden 
privaten Verbindungen; Kartelliſierung und Bildung 
von Intereſſengemeinſchaften; Eiſenbahn⸗ und Binnen⸗ 
ſchiffthrtsfragen, die nicht nur verkehrstechniſch, ſondern 
auch verkehrs politiſch behandelt werden ſollen. Das 
ſind eng miteinander verbundene Angelegenheiten, die die 
Exiſtenz⸗ und Entwicklungsmöglichkeiten der weſtdeutſchen 
Induſtrie ſtark berühren. Wir wiſſen noch nicht, wohin 
franzöſiſcherſeits die Ausſprache gelenkt werden fol. Tber 
Bahnfragen unter politiſchem Geſichtspunkt erinnern un⸗ 
angenehm an die franzöſiſchen Regiebahnen während des 
Ruhrkampfes. Und von einer Kartellifierung etwa der 


Sprung zum gemiſchten deutſch⸗franzöſiſchen Betrieb der 
Saargruben nicht allzu ſchwer ſein. Aber ſelbſt davon ab⸗ 
geſehen: der Ausbau „privater Verbindungen“ 


denkbar ohne Einräumung franzöſiſchen Mitbeſtimmungs⸗ 
rechtes in rheiniſcher Wirtſchaft. Selbſtverſtändlich würden 
der deutſchen Wirtſchaft gleiche Kontrollbefugniſſe auf der 
franzöſiſchen Seite zugebilligt werden müſſen. Es wird 
richtig ſein, daß deutſche Tüchtigkeit die andere nicht zu 
fürchten hat. Aber fie ringt, (das muß wiederholt werden) 
in ihrem eigenen Prodnuktionsraum unter ungünſtigen 
Vorausſetzungen, die politiſcher Natur find, weil fie im 
Verſailler Diktat und in feinem Locarno⸗Haag⸗Anh ang 
liegen. 

Die Ebenbürtigkeit kann erſt als gegeben angeſꝛhen 
werden, wenn der völkerrechtliche Ausnahmezuſtand des 


dem Wiederaufbau der nordfranzöſiſchen Bergwerke der 
völkerrechtlichen Sittlichkeit um ſo mehr entbehrt, als mit 
dem Pfandgegenſtand die bodenſtändige Bevölkerung wider 
den Grundgedanken des Wilſon⸗Vorfriedens in fremde Ge⸗ 
walt gegeben iſt. Es handelt ſich an der Saar nicht zur 
um eine Sachübereignung, um die Übertragung des Eigen⸗ 
tumsrechtes an den Saargruben, ſondern auch um eine 
Perſonenübereignung, um die Übereignung der auf dem 
Grubenfeld wohnenden Bevölkerung. Das heißt: das In⸗ 
ſtitut der Leibeigenſchaft iſt international wieder aufgelebt. 
Es ift ja längſt aus den franzöſiſch⸗ruſſiſchen Februar⸗ 
Abmachungen des Jahres 1917 bekannt (der Miniſterpräſi⸗ 
dent Frankreichs war damals der ach! ſo treuherzige Herr 
Briand), daß unſer weſtlicher Nachbar die Einverleibung 
des ganzen Saarbeckens in Frankreich aus ſtrategiſchen 
Gründen wünſchte, daß alſo die ſpätere Begründung der 
Saarabtrennung mit der Notwendigkeit einer Eutſchädigung 
für die Kriegszerſtörungen in den nordfranzöſiſchen Berg⸗ 
werken eine nachträgliche 


anderen ſeinesgleichen. Er begreift den Rhythmus der Zett, 
aber er weiß auch von den Liedern im höheren Chor, — und 


Gottes, das auch in den Tiefen der Südſee lebt“. 
4.7 N [7 / - 
Wieviel Liebe braucht der Menſch? 


zens“ von Gerhard Menzel. 159 Seiten; Preis 
(in Ganzleinen gebd.): RM. 4.50; (kartoniert): 
RM. 3.— 5 


Dieſes Buch eines jungen eleiſtpreisträgers hat ſonſt in 


einreihen. Die Tendenz der in ausgezeichneter Sprache ge⸗ 
ſchriebenen Arbeit: die Warnung vor dem Aufgehen in Mate⸗ 


Wir unterſtreichen auch, was im Vorwort ſteht: 
Menſchen ſind ſo lau. Man muß ſchon deutlich werden und 
haben wollen. 


en N Unaufhörlich ſchreien müßte man, Tag und 
acht 55 


nur einen Mißton, auf den niemand hören will. Dieſe 
Beichte einer Mörderin und Selbſtmörderin (neben der 
erſten Leiche geſchrieben) iſt ſolch ein Mißton, der nicht mehr 


angebrachte Selbſtentſchuldigung, dieſer Mord iſt ein unent⸗ 
ſchuldbares Verſehen. Der Schrei, der dann endlich zum 
Selbſtmord führt, iſt der Schrei einer wahnſinnigen, nicht 
nur einer von außen her gehetzten Kreatur. Wer läßt ſich 
wohl durch ſolchen Schrei bekehren? 5 +; 


Es iſt nicht ohne Reiz, dieſe „Beichte eines leidenſchaft⸗ 
lichen Herzens“ der vorher beſprochenen „Beichte des Kunſt⸗ 
händlers Vincenz Joſua Born“ gegenüberzuſtellen. Hier 
wie dort brennt der Moloch Großſtadt Herzen und Sinne 
aus. Hier wie dort gibt es eine Flucht vor dem Leben. Und 
doch: welcher Unterſchied zwiſchen beiden Büchern des glei⸗ 


ewiges Licht; in dem Buch von Menzel konnten wir manchen 
literariſchen Wert entdecken. Aber der liebe Gott blieb ihm 
fern. 0 1 

a Br 


Verhandlungspartner als einem Krcditſucher und als einem 
mit dem Kreditentzug Bedrohten gegenüber im Vorteil, 
ſondern es iſt im beſonderen auch der rheiniſchen Induſtrie 


deutſch⸗ 


Ruhr mit der franzöſiſchen Kohle wird für Frankreich der 


und die 
„Bildung von Intereſſengemeinſchaften“ iſt doch wohl kaum 


deutſchen Weſtens verſchwindet. Dazu gehört die Rückkehr 
der Saargruben, deren noch dauernde Verpfändung nach 


Beſchwindelung Wilſons und 
Lloyd Georges war. Notwendig iſt die Wiederherſtellung 


formt nun aus beiden eine Symphonie über „das Auge 


„Die Beichte eines leidenſchaftlichen Her⸗ 5 


rialismus, vor der Auflöſung der „Liebe“ durch neue Sach⸗ 
lichkeit, — dieſe Tendenz iſt gewiß zeitgemäß und zu loben. 
„Die 


ſchreien, um ſie vor der Gefahr zu warnen, die ſie nicht wahr 


Man darf ſich aber nicht U Ber schreien; dann gibt es 


ertragbar iſt. Genau ſo wie der Titel des Buches nicht 
ſtimmt, genau fo iſt auch die Anklage feiner Heldin falſch 
formuliert. Dieſe Anklage iſt nichts anderes als eine un⸗ 


chen Verlags. In dem Buch von Flam leuchtet Gnade und 
hbaftigkeit und 


vernunftgemäßer Grenzen für das Aachener Induſtrierevier, 
dem mit der ebenfalls dem Wilſon⸗Vorfrieden wider⸗ 
ſprechenden Löslöſung Eupen⸗Malmedys das natürliche 
Hinterland geraubt iſt. Erforderlich iſt ſchließlich die Be⸗ 
ſeitigung der dem Völkerbundverſprechen auf Gleichberechti⸗ 
gung aller Bundesglieder zuwiderlaufenden Unfreiheit der 
weſtdeutſchen Wirtſchaft im entmilitariſierten Rheingebiet. 
In der Zeit, in der die deutſchen Tribut⸗ und Kreditfragen 
nach internationaler Löſung drängen, ‚fallen die Vorberei⸗ 
tungen für die Abrüſtungskonferenz. Dort iſt der Ort, wo 
auch die Entmilitariſierung erörtert werden muß. Ent⸗ 
weder gebührt dem Reiche die volle Militärhoheit am Rhein, 
oder Frankreichs und Belgiens Grenzgebiet gehört in den⸗ 
ſelben Ausnahmezuſtand wie die Rheinlandzone. Das 
dritte, wie es heute gilt, kann weder vor dem Völkerbund⸗ 
recht noch vor der Moral internationaler Kameradſchaft 
verantwortet werden, die doch allein das Recht, die finn- 
volle Form zwiſchenſtaatlicher „Kooperation“ zu fein, be⸗ 
auſpruchen darf. 85 


Re parlamentariſche Salſon in Moskau. 
Die letzten Vorbereitungen zum Kampffahr 1982. 
(Von unſerem Rußland⸗Mitarbeiter.) 


Der Dezember war im Lande der Sowfets ſchon immer 
der Monat großer politiſcher Aktivität. Man könnte von 
einer parlamentariſchen Saiſon ſprechen. Es gibt ja in 
jedem der zahlreichen Staaten der Sowjetunion ein Par⸗ 
lament, nämlich den Kongreß der Sowfetdelegierten. Dieſer 
Kongreß jedes einzelnen Landes wählt einerſeits die Ver⸗ 
treter zu dem Bundesrätekongreß, andererſeits einen Voll⸗ 
zugsausſchuß, der geſetzgeberiſche und kontrollierende Ge⸗ 
walt hat. Daß alle dieſe Inſtitutionen meiſtens im Dezem⸗ 
ber zuſammentreten, iſt darauf zurückzuführen, daß die Sow⸗ 
jetwahlen der Regel nach nach Beendigung der Ernte vor⸗ 
genommen zu werden pflegen. Dleſes Jahr haben die Sow⸗ 
jetwahlen vielerorts eine Verſchiebung erfahren, was jedoch 
auf die Tätigkeit der Verfaſſungsorgane ohne Einfluß ae 
blieben iſt. So tagt jetzt in Moskau das Zentral⸗Exekutiv⸗ 
Komitee des größten Gliedſtaates der Sowfetunion, der 


Iinnenruſſiſchen Räterepublik. Ihm wird die Tagung des 


Zentral⸗Exekutiwv⸗Komitees der geſamten Union folgen. 
Gleichzeitig hält das Zentral⸗Komitee der regierenden Par⸗ 
tei Rußlands wichtige Beratungen ab. Es ergibt ſich hler⸗ 


mit ein ebenſo buntes wie ſpannendes Bild. 


Es geht diesmal um beſonders große Dinge. Das Jahr 
1931, dDbas dritte Jahr des Fünffahres⸗ Planes, 
geht zu Ende. Es bricht das vierte Jahr an, das zum letzten 
Jahr des großen Planes werden ſoll. Denn ſchon 1930 
wurde die Parole „Fünffahr⸗Plan in vier Jahren“ aus⸗ 
gegeben, und es ſieht heute jo aus, als ob fie verwirk⸗ 
licht wird. 

Der Fünffahr⸗Plan, auf ruſſiſch: „Piatiletka“, 
iſt kein ſtarres Gebilde, ſondern war ſeit Anbeginn großen 
Anderungen iin Richtung auf eine Steigerung ausgeſetzt. 
Die Planleitung operierte nämlich immer wieder mit ſo⸗ 
genannten Kontrollziffern, die auf Grund des bisher Er⸗ 
reichten aufgeſtellt wurden. In den Betrieben werden 
immerfort ſogenannte Gegenpläne von den Arbeitern 
verkündet; es handelt ſich dabei um Verpflichtungen, den 
offtziellen Plan um ein beſtimmtes Maß zu überholen. Auf 
dieſe Weiſe wurde, und dies nicht ohne Erfolg, immer wie⸗ 
der eine Jagd um die Erfüllung der „Piatiletka“ veranſtal⸗ 
tet. Auf die zahlenmäßigen Ergebniſſe können die Ruſſen 
ſtolz ſein. Anders iſt es allerdings um die Qualität des 
Erreichten beſtellt. Die Waren, die heute in Rußland für 


den täglichen Gebrauch produziert werden, laſſen viel zu 
wünſchen übrig. Lebensmittel, die in den ſtaatlichen Läden 
verkauft werden, — andere Läden gibt es bekanntlich in 
Rußland nicht — find oft genug ungenießbar. Jufolge der 


Mihel, der Rächer. 

„Das venezianiſche Schloß“, 
Paul Keller. 256 Seiten. Preis broſchiert: 
4.00 RM., in Ganzleinen geb.: 5.50 RM. f 
Paul Keller, als Erzähler weit bekannt, führt den Veſer 


in dieſem Roman in eine bisher faſt unbekannte und un⸗ 
erforſchte Gegend Europas, und zwar nach Nordalbanien, 


Roman von 


das wegen ſeiner Wildheit und Unkultiniertheit bisher kaum 
das Ziel von Reiſenden geweſen iſt. Aber gerade in dieſer 
Unberührtheit liegt der beſondere Reiz, den dieſe Landſchaft 


zu bieten hat. Hier iſt noch wirkliche Natur, hier herrſcht 


noch Jahrtauſende alte Sitte, hier ſpürt man noch nicht den 
Arm der Technik, ſondern alles iſt 
Kreiſen, die uns naheſtehen, eine gute Preſſe. Wir können 
uns in dieſen Chor der Ja⸗Sager bei beſtem Willen nicht 


urwüchſig, alles iſt 
primitiv, aber ehrlich. Wie die Landſchaft, jo offenbaren ſich 


Rauch die Menſchen kindlich naiv, primitiv wild, naturhaft 
unbeherrſcht, aber unter der Tradition ftehend wie kaum 
ein anderes Volk. Albanien entbehrt ſeit je der ſtaatlichen 


Organiſation, des öffentlich rechtlichen Schutzes; eine Schein⸗ 


verwaltung, die oft wechſelt, kann der Zuſtände nicht Herr 


werden. So greift der Albane zum Selbſtſchutz. Seinen 
wichtigſten Ausdruck findet dieſer Selbſtſchutz in der Blut⸗ 
rache: der Albane iſt Richter und Vollſtrecker des Urteils in 
seiner Perſon. Keller ſagte ſehr richtig, daß der Einwohner 


die nach modernen europäiſchen Begriffen in dieſer Blut⸗ 


rache liegende Unmoral gar nicht empfindet, ſondern er ſagt 
ſich: er kennt feine Sache, ſeine Beleidigung und ſeine 
Schädigung viel beſſer als Rechtsanwälte oder Richter ſie 
kennen; er weiß ſeinen Feind zu finden, müßte er ihm 
gleich um den ganzen Erdball nachfagen. So ergibt ſich auch 
kein religiöſes Bedenken, denn in dem Glaubensbekennt⸗ 
nis dieſer Menſchen ſteht noch der altteſtamentliche Satz: 
„Auge um Auge und Zahn um Zahn“ an erſter Stelle. Die 
Albanier, die zum größten Teil Moslem ſind, zum kleineren 
der griechiſch⸗katholiſchen Kirche angehören, ſind an ſich ſehr 
fromme Menſchen, nur Raub und Mord ſcheint ihnen auch 
mit den göttlichen Geſetzen vereinbar. Dabei beſteht eine 
ſehr ſcharfe Unterſcheidung zwiſchen Blutrache und bezahltem 
Meuchelmord. Den letzteren würde kein echter Albane über» 
nehmen, das geht gegen jedes Naturgeſetz. In dieſer Be⸗ 
ziehung erſcheint dieſe wilde Bevölkerung geſitteter als die 
moderne europäiſche Menſchheit, die eigentlich nur aus 
Gewinnſucht mordet. 12 

Keller zeigt das Land, das er durch eigene Reifen vor⸗ 
züglich kennt, in ſeiner ganzen Wildheit, er ſchildert die 
Menſchen, mit denen er gelebt hat, in ihrer ganzen Natur⸗ 
werfälſchten Echtheit. Er zeichnet ſo im 
ganzen ein Bild, das für uns neu iſt, weil wir in Europa 
ja viel mehr von fernen Ländern wiſſen als von den ent⸗ 
legenen Winkeln unſeres eigenen Kontinents. 


Ihlehten Organiſation des ruſſiſchen Verteilungsapparates 
und infolge der Mängel des Transportweſens gehen un⸗ 
geheure Mengen Obſt und Gemüſe zugrunde, ehe ſie an 
den Verbraucher gelangen. Das ganze Kapitel des täglichen 
Bedarfs befindet ſich bis auf den heutigen Tag im Ver⸗ 
gleich zu den Errungenſchaften auf dem Gebiete der Schwer⸗ 
induſtrie, in einem höchſt unbefriedigenden Zuſtand. 


Dieſer Sachlage ſoll im nächſten Jahre abgeholfen wer⸗ 
den. Die Qualität der Produktion wird geſteigert, die Über⸗ 
bureaukratiſierung des Verteilungsapparates abgebaut. Die 
verarbeitende Induſtrie ſowie der Wohnungsbau ſol⸗ 
len beſondere Leiſtungsſteigerungen aufweiſen. Das Ver⸗ 
ſorgungs⸗Kommiſſariat wird um rund 100 Prozent mehr 
Ware zur Verfügung haben als im laufenden Jahr. Dieſe 
Verbeſſerungen der Lebenshaltung ſollen eine Grundlage 
für die Erfüllung der geſamten „Piatiletka“ ſchaffen. Die 
Induſtrie wird dabei eine Inanſpruchnahme aufweilen, 
die gegenüber 1931 eine Steigerung um 36 Prozent bedeutet. 
Die Kapitalsinveſtierungen, die 1931 16 Milliarden Rubel 
betrugen, werden im kommenden Jahr auf 21 Milliarden 
erhöht, was nach dem offiziellen Goldkurs etwa 44 Milliar⸗ 
den Mark ausmacht. (Dieſer Kurs iſt allerdings nur nomi⸗ 
nell, da der Rubel im freien Deviſenverkehr nicht notiert 
wird.) Die gigantiſche Produktionsſteigerung ſoll dadurch 
möglich werden, daß zahlreiche Rieſenbetriebe noch vor den 
feſtgeſetzten Friſten fertiggeſtellt werden, ſo vor allen Dingen 
zie phantaſtiſch großen Bauten in Tſcheljabinſk, Magnito⸗ 
gorſk und Kusnezk (Sibirien). 

Dieſen rieſigen Zahlen Geſetzeskraft zu verleihen und 
Maßnahmen zu ihrer Verwirklichung zu treffen, iſt die Auf⸗ 
gabe, welche die Sowfetparlamente aller Kategorien in dieſen 
Tagen zu bewältigen haben. Daher das große Intereſſe, das 
den jetzigen Moskauer Tagungen entgegengebracht wird. Preſſe 
und Rundfunk ſind ganz in den Dienſt der hohen Körper⸗ 
ſchaften geſtellt. Man ſucht, die zur Erfüllung der Piati⸗ 
letka in vier Jahren erforderliche neue beſonders hohe Be⸗ 
geiſterungswelle zu entfachen. Vor allen Dingen ſollen die 
in Ausſicht geſtellten Verbeſſerungen der Lebenshaltung. 


Clubgarnituren, Chaiſelongne 


ſowie ſämtliche Politerarbeiten, la Polſte · 
rung werden zu herabgesetzten Preiſen neu 
angefertigt und aufgepolſtert. Detorationen 
fertige ich in jeder gewünſchten Stilart an 

Ta pezierermeiſter und Dekorateur 4% 


sn Landwirt 
Dr. v. Behrens zu coat. Bono. ges aror, 


in den 40. Jahren. mit 
10026 bearbeitet Wirtſchaft von 60 Mrg.. 
allerle Verträge, 


Byrnoszez, lei. 


wre Wirkung ausüben. Sollte dies gelingen, dann iM 
mit der Erfüllung des Fünffahres⸗Plans in einem Jahr im 
großen und ganzen zu rechnen. Al. B. 


Aundfunk⸗ Programm. 


Mittwoch, den 23. Dezember. 


Königswuſterhauſen. 


06.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 09.86: Heitere Plauderei. 
11.80: Lehrgang für praktiſche Landwirte. 12.00: Wetter. Anſchl.: 
Für unſere Kleinen (Schallplatten). 14.00: Von Langenberg: 
Konzert. 14.45: Kinderſtunde. 15.45: Frauenſtunde. 10.00: 
Bon Hamburg: Konzert. 17.80: Des Knaben Wunderhorn. 19.80: 
Bon Breslau: Abendmuſik. 20.35: Von München: Weihnachten 


in fremden Ländern. 21.05: Von München: Wir putzen den 

Chriſtbaum. : 
Breslan⸗Gleiwitz. 

06.45: ür Tag und Stunde. 06.50: Orcheſterkonzert „ 12.00: 


Mittagskonzert. 14.15: Schallplatten. 15.25: Elternſtunde. 18.00: 
Wunderſames Geſchehen an der Krippe. 16.20: Unterhaltungs» 
muſik. 17.00: Das Buch des Tages. 17.30: Kleine Violtnmuſik. 
Willi Wunderlich. Am Flügel: Elfe Wunderlich. 18.90: Wetter. 
Anſcht.: Helmuth Richter lieſt aus eigenen Werken. 19.00: Das 
wird Sie intereſſieren! 19.25: Wetter. 19.30: Konzert. 21.10: 
Die Schleſiſche Funkſtunde wünſcht fröhliche Wel hnachten. 22.50: 
Der Chriſtbaumkrieg. 23.05— 24.00: Weihnachtspotponrri. Unter⸗ 
haltungskonzert. . 
Königsberg⸗Danzig. 

07.00: Frühtonzert. 10.15: Schulfunkſtunde. Altdeutſches Krip⸗ 
penſpiel. 11.40: Die Kantorei (Schallplatten). 12.90: Mittags⸗ 
konzert. 15.90: Kinderfunk: „Von einem, der auszog, das Glück 
zu ſuchen“. 16.00: Elternſtunde: Unſer Junge iſt in den Lümmer⸗ 
jahren. 16.90: Teemufif. 17.50: Aus dem Betrieb eines Übers 
ſeedampfers. 18.80: ücherſtunde. 19.25: Wetter. 19.90; Von 
Danzig: Unterhaltungskonzert. 21.10: Von Danzig: Hörſpiel⸗ 
bühne: Wie Martin Luther Weihnachten feierte. 22.10-24.00: 
Tanzmuſik. 


Warſchan. 


12.00, 14.45: Schallplatten. 
gaben. 15.50: Schallplatten. 
baltungskonzert. 19.80: Schallplatten. 


15.25: Bücherſtunde: Weihnachtsaus⸗ 
16.40: Schallplatten. 17.35: Unter- 
20.00: Muſikaliſches 


2 


sowie ihr „SPEZIAL“. und 


„MAILTA“-MALZBIER 


eton. 20.15: Leichte Mufl. 21.15: Violinnortrag: Roman 
. —— 22.00: Italieniſche Lieder und „ 
Macnez). 22.80: Schallplatten. 23.00 —24.00: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Aufragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
deillegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaiten Sache“ 
anzubringen. Brieflide Antworten werden nicht erteilt. 


3. M. L. in X. Nach Durchſicht der uns überſandten Schrift⸗ 


ſtücke ſteben wir auf dem Standpunkt, daß eine Anfechtung der 
Sntgelbung der Verſicherungsanſtalt durch Klage einen ſoig 
nicht verſpricht, da ſich dieſe. Entſcheidung in allen Punkten auf die 


Verſicherungsbedingungen ſtützt, die dem Verſicherten bekannt 
waren. Der wichtigſte und für den Verſicherten unangenehmſte 
Punkt iſt die Bemegung der Höhe der Entſchädigung nach dem 
Preisſtande des Getreides am Brandtage; aber dagegen iſt nichts 
zu machen, da dies gleichfalls den Verſicherungsbedingungen ent⸗ 
ſpricht. Daß der Verſicherte jetzt erhöhte Koſten hat bei der Heran⸗ 
bolung des Erſatzes für Stroh, Heu uſw., iſt bedauerlich, es hat dies 
aber die Verſicherungsanſtalt nicht zu vertreten. 2 


„Sylveſter“. 1. Gegen Ausfuhr von Möbeln uſw. hat Polen 
nicht das Geringſte einzuwenden. Und drüben in Dentſchland iſt 
wie überall Heiratsgut zollfrei. Sie müſlen ſich in dieſer Beziehung 
an das zuſtändige Staroſtwo wenden unter Einreichung der Be⸗ 
ſcheinigung über die ſtandesamtliche Trauung. Der er packung 
des Heiratsgutes wohnt ein Beauftragter der Polizei bei. Die Hei⸗ 
ratsgutsgegenſtände werden diesſeits ſo gekennzeichnet, daß man 
fie jenſeits der Grenze unbeſehen paſſteren läßt. Da die Freie 
Stadt Danzig zum polniſchen Zollgebiet gehört, fallen bei der Aus⸗ 
reiſe nach Danzig Zollformalitäten fort. 2. Sie brauchen zur 
Heirat auf polniſchem Gebtet einen Ausweis Ihrer Heimatsbehörde 
über Ihren Wohnſtitz und Ihre Staatsangehörigkeit und außerdem 
alle die Papiere, die jeder andere bei ſolchem Akt auch braucht, 
namentlich die Geburtsurkunde und den Ausweis darüber, daß 
Sie am Heimatsorte aufgeboten worden ſind. 

„Winter 10“. 1. Wenn der Weg „ſeit Menſchengedenken“ als 
Weg beſtanden hat, ſo kann Ihnen ſeine Benutzung nicht verboten 
werden. Nach dem allgemeinen Landrecht konnte man ſolche Rechte 
an Wegen, Grundſtücken uſw. durch Verjährung erlangen, nach dem 
B.⸗G.⸗B. iſt dies nicht mehr der Fall. 2. Die Kündigung iſt an 
keine Form gebunden, ſie kann alſo auch mündlich erfolgen. 

H. H. in B. Keine der beiden Nummern tft am 12. Oktober 
d. Js. ausgeloſt worden. i 


Unsortierte 


Kartoffeln 


werden ständig günstig umgetauscht in 
Speisesirup, Kunsthonig 
Marmelade, Zuckerwaren 
(Weihnachtsbaumbehang) 
Ankauflaufend zumTagespreis 


10997 


Testamente. Erbsch. 


ſucht mit Mädchen von 


Für Landgrundſtück 


103 Morgen, im Kreiſe 
Culm gelegen, ſuche zw. 
Erbihaftsreoulierung 


16.000 2 


zur I. Stelle. Gefl. Off. 
mit näher. Bedingung. 
unter J. 11509 an die 
Geſchſt. d. Zeita. erket. 


Vom Selbſtgeb. werden 
e Supetb. 


Autlassungen Hv- 

pothekenlöschung- 

Gerichts- u. Steuer - 
angelegenheiten. 


ein Heim zu 


gründen, 

; Pa | wo Sr 3 
einzieht. erten mi 

Promenada nr. 3 Sild unt. G. 11507 an 

beim Sehlachthaus. die Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


ayn-Gellecht Strebſamer Land» 


verzinkt |wirtsiobn, 27 Salt; 


1,4 mm stark m 85 21 inheirat Zeit auf eine Aisch 8 5 

Bes 120 2lin eine Heinere Land. 1 0 75 
m ”„ * I} 

Einfassung Ifd.—.22 2 ch. 

Stacheldraht „—.15 2 

. unter L. 11511 an 

Drahtflechtfabrik 


Deutſche Rundſch. erb. 
Alexander Maennel, 


Alexander Mann, Landwirt e 


er macht ein. arm. 
Kinde eine Weih⸗ 
nachts freude durchHer · 
gabe eines alten Pup« 
venwagens? Gefl. Off. 
unt. 9. 11487 an die 


Geſchſt. d. Zta erbet. 


Heirat. 
Wohlhabender 


Groß laufmann 


engl. Mitte 50., Beſitzer 
mehrerer Grundſtücke, 
ſucht edeldentende dame 
im Alter bis 45 J., mit 
entsprechend. Vermög., 


dandwirtsſohn 
Eygl. Mädchen, 24 J. a. 274. Ulf engl, unverh 
ſchlank, brünett. fleißig ſtheoretiſch u. praltich 
Uſparſam. Schneiderin. ausgebildet 4% ährige 
Tochter ein. penſion. Be: Praxis, ſucht zum 1.1.32 
amt. hat Weihnachts w. Stellung als einfacher 


zu heiraten. Beamter 


aufm., Landwirt od. Gefl. Angebote unter 
. — d. ein. Haush. 3.11381 N. d. G. d. Sta. 

zweds Heirat. halt. könn., w. ich mit» 51 N alſeinſteh. 
Witwe mit Kind nicht verd., u. den. es an ein. Hekk. möchte b Witwe 
ausgeſchl. Bild erroſcht.] traut, an A 77621 oder älterem Fräulein 
Diskretion gegenseitig.] woll. Zuſchr u. Nr. 11 ieti chaftlich 
Offert. unt. U. 4920 an ab. „St. A. Kriedte w 1 
die Geſchſt d. Ztg. erbet. Grudzledz. einſenden. mithe fen. 


Brennerei 
20000 zi | „Berater 


f. Geſchäft mit Bermög. 
ledig, erfahren, 
zur Abldig. einer Hypo» ebig 


Diferten unter O. 4906 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 
thek, die auf ein. 200 ſucht Stellung 
Moxa, gr. Landgrund⸗ für die Dauer der Cam. 


Landwirt evgl., 38 J., 
nüchtern u. ſtrebſ., ſucht 
Einheirat 
ück in Kuſawien an „u. C. 11478 
ell @iene ted aetuch. | Dorn d.geita.erd. 
Offerten unter N. 1 Buchhalter 


in Landwirtſchaft oder 
Stadtgrundſtück. Off. u. 
1 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 
ich., vertraut m. 
Sleuerwel, Schr en. 


N. 4099 a. d. Geſchſt. d.. 
amen, welch. wünsch 
glückliche Heirat 
10—12000 2 al 
foi. 3. 1. Stelle auf ein et be ele 


Sof. Auskunit kostenl. 
Stabrey, Berlin, 
Stolpisghestr. 48. 385 
Einheirat 
„|Gärtnereigrunditüd in eugnilie, entſpre⸗ 
Sean ug u. 93 |1ebbalterleintadt.ge:|Genpe ie en 
ahren, mit größerem egen geſucht Das boe unter PD. en ch 
— in eine ca Grundſtück i ea. 1 die cbeſchſt dieſ Ztgerb 
200 Mora. priv. Land- Morg, groß, mit ge- „Buch ſalt. ſucht 
irische Offerk. mit räumigem. praſſivem „evtl. als Compt. 
Berm.Ang und Wild aber und Serie OR: elch grun, 
welch. zürückgeſ. wird, im beit. Juſtande. Die Ogrobowas " 6 1404 
— —— enge Tüͤchtiger 
in er u — 
mujtergüt, Ordnung. Kaufmann 
Chauffeur 
(tautionstäbig) 


u. 811510 a.6.d.3. erb. 
8 i dlichen jungen 
perling, 11501 
ſucht Stellung. 


ann mit gutem 
Gärtnereibelißer 


Charakter und etwas 
Nowemiaſto n’Drworg. 


Vermögen zwecks 
Einheirat 
7000 31, zur 1. 
Stelle a. Etadtardit, zu 


in eine gut eingeführte 
b. DR. unt. E. 4958 


Geichättsitelle, often. > 
n 5 5 an 
hahstl,d ft. drgeitauerh, 


Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Kaufmann 


unverheiratet, firm in 
Getreide» und Futter ⸗ 
mittelbranche, perf. in 
Buchführung u. Korre⸗ 
ſpondenz. Deutſch und 
Poln. in Wort u. Schr., 
verſehen mit beſt. Zeug 
niſſ. u Referenz., ſucht 


0 


Weihnachtskarten 


Neujahrskarten 
A. Dittmann, T. z o. p. 


D 


5 


nt. P. 11431 
.de b. Jelis erd. 


per 1. Jan. 2 od. jpäter 
Stellung. 


Gefl. Off. unt. M. 11413 
an d. Geſchſt. d. Zig. erb. 


Tücht., unverheirateter 
Stellmacher 
m Cf auffeur 


mit eigenem Hand⸗ 
werfszeua, vertraut m. 
ſämtl ichen Holzbegrbei⸗ 
tungsmaſchimnen, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe vom 1. April 1932 


oder früher Stellung. 


Gefl. Offert. u. H. 11508 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Zuverläſſiger 
hauffeur 


Kut cher mit einem 
Jahres⸗Paß ſucht vom 
1. 4. 1932 Dauerſtellung 
wo \päter Heirat mögl. 
it. Zeugn. vorhanden. 
Offerten unt. M. 11512 
a. d. G. d. Ztg. erbeten. 


Ig. fücht. Schloſſer, 


7 J. im Fach, vertraut 
mit Führ. v. Sauggas⸗ 
u. Dieſelmotoren, ſow. 
elektr. Lichtanl. Laden 
u. Entlad. d. Batterie, 
wie Autofahr. u, Res 
parat. ſucht v. 1. Jan. 
od. jpät, Stellg. Werte 
Zuſchr. erbeten unter 
E. 11479 an d. Gſt. d. Z. 


Gärtner 
engl. ſtrebſam. 25 J alt, 
militärirei, in Gärt⸗ 
nereien 5 J. prakt. ges 
arbeitet, ſcheut ſich vor 
keiner Arbeit. m. guten 
Zeugn., ſucht auf Gut 
oder Handelsgärtnerei 
von ſof. od. pat. Stellg. 
evtl, auch als Selbſt⸗ 
ſtänd ger. Gefl. Off. 
u. N. 11514 a. d. G. d. Jig. 


Tüchtiger, zuverläſſiget 


Gärtner 


ſucht vom 1. Januar 
oder ſpäter Stellung 
auf einem Gute oder 
Handels⸗Gärtnerei 
24 Jahre alt, unver 
heiratet, evang., jäh 
rige Praxis, gute Zeug 
niſſe, firm in allen 
Arbeiten der Gärtnerei. 
Offerten unter 8, 11411 


an die Geſchſt. d. Ztg. 


süng. Gärtner 


ſucht bald oder ſpäter 
Stetlung, event. als 
2. Hofbeamter. 
an We 
Chetminite, 


Off. 
r, Dabrowa 


8 , Bydgoszez X 


Gärtner 


militärfrei, evgl., 23 J. 
alt, geſtützt auf gute 
Zeuoniſſe. bewand. in 
Gemüſebau und Topf⸗ 
tultur, ſucht von ſofort 
od, ipäter Stellung auf 
größ. Gute od. Handels: 
gärtn. Off. u. O. 11516 
an d. Geſchäftsſt. d. Zta. 


Erfahrener, tüchtiger 
deutſcher 


Vog 


ſucht ab 1. April 1932 
Stellung wogleichfalls 
rößere Schweizerſtelle 
r meine eigenenLeute 
mit übernommen wird 
Pa. Zeuaniſſe zur Seite. 
Gefl. Off. unt. S. 11531 
an d. Geſchſt. d. Zta. erb. 
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Mamſell 


firm im Kochen. Backen 
u. Einwecken ſucht zum 
1. Januar 32 od, ſpäter 
Stellung. Off. unt. P. 
115174. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Suche Stellung als 


Wirtſchafterin. s 


Bin fol, ehrl. in jetziger 
Stella. mehr. Jahre tät. 
(g. frauenloſ. Haush. 
Gute Putte Land bev. 
Offerk, bitte an Senfte, 
Pakeskaw, vw. Rawicz. 


Suche Stelle a. Wirtin 
oder Stütze v. 1. 1. 1932 
m. langſähr. Zeugnis. 
a. liebſten auf Gut. Ans 
e, bc . 
e 
Junges Mädchen ſucht 


Stellung als Etütze 
oder Haustochter. 


Zuſchrift. unt. O, 11429 
a,d.Geichlt. d.geitg.erb, 


Junges Mädchen 


aus gutem Haufe, ſehr 
kinderl., ſucht Stellung 
bei Kindern mit Hilfe 
im Haushalt. Zeugniſſe 
und etwas Kochtennt» 
niſſe vorhanden. Off. 
u. K. 11409 a. d. G. d. 3. 
Landwirtstochter, 17 J. 
alt. eval., ſucht Stellung 
von ſofort mödchen 


als Hausmädchen. 


altsang, unt. T. 11441 


rdl, Angebote mit Ge⸗ 


Ir .. 

Jung. Mädchen 

evangel., mit gut. Koch · 

u. Nähkenntniſſ., ſucht 

Stellung im Haushalt. 
E. Maaſer. 4957 

Grunwaldzka 18, ptr. r. 


Mee Stellen 


Suche aum 1. April 
1932 erfahrenen. un⸗ 
verheirateten, evangel. 


Gulsſchmied, 


der mit allen einſchläg. 
Arbeiten beſtens ver⸗ 
traut iſt. Bewerbung. 
mit Zeugnisabſchr. an 
Guts verwaltung 
Rozanlowo, 11543 
vow. Toru n, 
p,Swierernnti 


Ein 1eniger Melket 


jür 14 Milchkühe zum 
J. 1, 32 geſucht. Off. u. B. 
A943 a. d. Gesch. D.310, 


1 Lau burſche gel. 


Mleozarnia Pomorska 34 
(neue Nummer), 11539 


Verlüuſerin 


aus beſſerer Familie, 
beid. Landesſprachen 
mächtig. 11550 
Otto Nehring, Chojnice 
Gabeit ne Fleiſch⸗ 


kräftig u. geſund zum 
Austrag. von Flaſchen⸗ 
milch u. Backwaren ze. 
in d. Frühſtunden evtl. 
mit Unterſtützung von 
Bamilienmitalled. zum 
. 1. 1932 geſucht. ven 
Dwör Szwajcarsk 


Spoldz. z ogr. Od. 
Jackowsklego 26. 


An⸗u. Verläufe 
Kaufe loſort direkt v. 


Eigent. mitt: 


leres Haus bei Barz. 
Angeb m. näh. Angabe 

„Beding. unt. T. 4916 
11480 l d. db. Geſchſt. d. Zeitg. erb. ! a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Geſchästshaus 


zu verkauf. Garniſon⸗ 
ſtadt Pommerellens 
(15000 Einwohn. , Nähe 
Danzig. im Zentrum d. 
Stadt aeleg.. allerbeite 
Geſchäftslage, für ede 
Branche geeignet. An⸗ 
fragen unter 3. 11464 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Kl. Grundſtück 


m. 7800031. Anzahl. zu 
kauf ges, Off unt. S. 4911 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Gut verzinsliches 


Hausgrundſtück 
in Apdgoſzcz 


mit freiwerd, 4—5⸗3.⸗ 
Wohn. u. kl. Gärtch. vom 
Selbſtkäufer zu kaufen 
geſucht. Pr. 50 80 000 
at. Anz. 30 —50 000 31. 
Angeb. mit genauen 
Angab. u. Beſchr. unt. 
„Selbſtkäufer“ S. 11437 
a.d Geſchſt. d. geitg. erb. 


Landgarundſtück 
3 km von Bydgoszcz, 
7 Morg. aut. Boden U. 
Obſtgarten, m. neuen 
Gebäuden zu verkauf. 
La bod, Niemcz, 


vom. Bydgoszcz. 4955 
Geihäitsarundft. 


in Kreisitadt, a. Markt 
gelegen, 1928 neu ers 
baut, ſofort beziehbar, 
günſtig zu verlaufen. 
Offert. unter N. 11414 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Hute Kriſtenz! 
at re 1 


T. 11546 an die 


dieſer Ztg. erb. 


leiſcherei⸗ 
Hana 5 


im Freiſtaat Danzig. 
ſehr gute Exiſtenz 
zu verkaufen. 
Erforderl. etwa G 30 000 
Emil Salomon, 
(Inh. M. Krug 
Danzig, Hundegaſſe 37 
Telefon 243 24. 


folge Todesſall m. 

annes verkaufe mein 

— —. eu und 
arenge A 

A. Wok FA 


PBommerellen), 


1 dutbulle 


9 Zentner ſchwer, gu 
geformt u. gezeichnet, 
vertauſcht gegen hoch» 


Aub oder Fülſe 


E. Damerau, 


— be. 


16. Damenuhr b. zu 
verk. Bramla 1. I. 4982 
Habe 


Zwanzig 


Muferſchweine 


zu verkaufen 


Mleczarnia 11880 Motor 


Pomorska 34 (n. Num.) 
PS. billig wegen An⸗ 


4 
Hübſch. stubenhund ſchaffung ein. ftärteren 
in gute Hände billig zu Antriebes zu verkaufen. 
verkaufen. Off. unt. A. G. Herrmann, Stam, 


iniee weni 

Pianos g pee 
verkauft sehr billig 

W. Jähne, ars; 

Fabıyka Fortepiandw, 


Bydeoszez, 
Gdanska 42, 1el, 22-25, 
Verk. Stützflügel ein. 
d. beſten am Platze auch 


geg. Probezeit. Pfützen⸗ 
reuter. Pomorika 27.4958 


Bilig un put 
aufen Gie 37 


Pomorſfa 
aute gebr. Möbel, auch 
antite, K avier, Tep- 
vi, Salon u. v. a. 


Allexheſtecgelegen⸗ 
heitseinkäaufe! 


Mod. Eßzimmer 750, 
Herrenzimm. 675, ſchöne 
Schlafzimmer 500, 750, 
kompletter Salon 675, 
Küchen 95. Auszieh⸗ 
tiſche, Kleiderſchränke, 
Schlafſofa verichiedene 
Spiegel, Schreibtiiche, 
Flurgard., eich. Bettſt., 
nußbaum.⸗ engl, Bett⸗ 
ſtelle, Kommod äußerit 
billig Jasna 25. 


rg. Nühmaſchinen 


Singer u. and. Syſteme 


ſowie Möbel 


allerhand 
Preiſen 


empf. zu du. 
J. Kuberek, Sniadeckich 


Ecke Pomorska, 9921 
Feines, geſchnitzt. Zie 
e 
mantel eichen. Herren⸗ 
ſchreibtiſch (Diplomat) 
zu verkaufen u 


Hung 2, Wohnung 


Für Muſeum oder 
Weihnachtsgeſchenk! 


o ähr. Standuhr 
250 jähr. Eckſpindchen 
200 jähr. 


ſrlederlzianiſch. Seſſel 


zu verkaufen. Gefl. Off. 
u. B. 11178 a. d. G. d. Z. 


Ford ⸗Limouſine 
in gut. Zuſtande ver⸗ 
tauſcht gegen offenen 
leicht. Wagen. F. Toma⸗ 


frewiti, Bydgoſze 
A Jab 1888 


Separator 


1500 Lit. ae en 
1 


ut erhalten, lau 

. Szramko 

Grudziadz, Brze 
11539 


S4 Vermögensverh 
a 18ſun 


vow. Torun, 2 


Kaufe gebr., aber gut 
erhaltenen 11870 


Fluſchenzug 
ca. 40 Str. Tragfähig- 
keit. u. erb Angeb. mit 


äußerſter Preisangabe. 
Stoedmann, Olſzewka. 


vow. pölno. 


Räumungsholber 
habe ich 1000 Met 


eiſerne Rühren 


verſchiedener Stäxten, 
See ee 
Träger u. Eiſenbleche 
u. anderes Nutzeſſen 
ſehr billig abzugeben. 
Alteiſenhandlung, 
Cheimno. Nycersta 5. 
Ude 


Unthruzit-Rohle 


sucht zu kaufen 
Hallmich. Gdanska 30 


Guterha r. ge⸗ 

brauchter viertkant · 
a Klotz, 
Strohpreſſe 


wird zu kaufen geſucht 
Outsverwaltung 
Grocholin 
voczta Kcynig. 1153 


Wohnungen 


„Serrſchaftliche 
imer ohnung 
ſofort zu vermieten 4014 


. Seele 20. 


3-LBimm.:Bohn, 


für Ingenieurſucht 4022 
„Siemens, 
Dworcowa 76; Tel. 571. 


Dieb. Zimmer 


fedl. möbl, Hmm, vom 
„ zu vermie 
Garbary 19. Wehn. 


Pachtungen 


Tüchtig, vermögend., 


evangl. Landwirt wird 
Gelegenh. geb., ein kl. 
gu (350 Morg.) beiter 


oden, voll. Inventar, 
2 achten, Lan 
e 
ter B. 11548 1 
cht. dieſer eitg. erb. 


fahren: England, Holland und Japan. 


als die Bezahlung des Importes in Devifen 


Mutſhaftlache Runofipan, 


Börſenſpiegel der Woche. 


Das Bild, das die internationalen Börſen in der Berichtswoche 
nach außen hin zeigten, wird durch den Vorgang der Unruhe 
charakteriſiert. Es brodelt im Währungskeſſel der Welt, alle nach 
aupen hin geübte Ruhe iſt nur ein Scheinvorgang. Die Stütze 
aller Währungen, die handelspolitiſchen Beziehungen, die Produk⸗ 
tionskapuzität und der Arbeitsmarkt, befinden ſich in einem wan⸗ 
kenden Stadium. Die Grundlage ſcheint zu fehlen, die Wirtſchafts⸗ 


beſtrebungen aller Staaten und Länder nehmen anſcheinend einen 


Weg, der zu allem anderen als zurGeſundung der Weltwirtſchaft füh⸗ 
ren wird. Der Abſchluß der eigenen Wirtſchaftsgebiete nach außen 
hin, die Auftürmung neuer Zollmauern werden nicht aus wirt⸗ 
ſchaftlichen, ſondern lediglich aus politiſchen Erwägungen heraus 
durchgeführt, die Krankheitserſcheinungen werden durch hieraus 
ſich ergebende „Schein⸗Selbſtändigkeit“ mancher Wirtſchaftskomplexe 
nur verſchlimmert. 

Das iſt der eigentliche Hintergrund, von dem aus die Bor 
änge an den Weltbörſen zu erklären find. Die Stabilifierung der 
rundftimmung der Börfen wird fo lange nicht zu verzeichnen 

fein, ſolange die Wirtſchaftsverhältniſe aller Länder und die inter⸗ 
nationalen Beziehungen nicht eing geſündere Geſtaltung erfahren 
werden. Es ſind viel Probleme zu löſen. Man wird noch auf 
manche beunruhigende Vorgänge gefaßt ſein müßen. 

Für die Öffentlichkeit überaſchend kam die Abkehr Japans 
vom Golde. Der Beobachter der aſiatiſchen Marktverhältniſſe wax 
von dieſer Nachricht allerdings nicht erſchüttert worden. Selt 
Kriegsende werden die engliſch⸗japaniſchen Gegenſätze an den ver⸗ 
ſchiedenen aſiatiſchen Märkten immer krayer. Die europäiſchen 
Verwicklungen haben in den letzten Jahren den engliſchen Wirt⸗ 
ſchaftseinfluß in Alten nicht unweſentlich geſchwächt, vertieft wurde 
dieſe Erſcheinung noch durch chineſiſchen, vor allen Dingen durch 
den indiſchen Widerſtand. Die Marktpoſition Englands hat ſich fett 
der Loslöfung vom Golde geſtärkt. Nunmehr hat auch Japan 
feinen Trumpf ausgeſpielt. Es kommt jett der Wettbewerb der 
„billigen“ Konkurrenten mit leichtem Inflationscharakter. Zugleich 
nd die Börſen von den Gerüchten, daß Holland vor der Tatſache 
er Aufgabe des Goldſtandards ſtehe, beunruhigt worden. Alle 


Gerüchte wurden in der Berichtswoche dementiert; Ob hier außen⸗ 


händleriſche Rückſichten in dem Maße wie in England, Japan und 
anderen Ländern die Bank der Niederlande zu dieſem Schritt be⸗ 
wegen ſollten, dürfte angeſichts der Wirtſchaftsſtruktur Hollands 
nicht ohne weiteres zu beantworten ſein. Die Lage in Holland 
beurteilt man zurzeit an den Weltbörſen fo, daß die Goldvorräte 
der Bank der Niederlande ſicherlich mehr als ausreichend ſind, um 
ſtarke Verluſte erleiden zu können, daß alſo ein evtl. Abweichen 
nom Goldſtandard nur von dem Wunſche einer Wettbewerbsfähig⸗ 
keit am Weltmarkte zu erklären ſein dürfte. In dieſem Falle dürfte 
Deutſchland mit der gleichen Maßnahme kaum noch zurückhalten, 
obwohl die letzte Notverordnung im Herabſetzen des geſamten 


Wirtſchaftsſtandards einen anderen Weg gegangen iſt. 


So haben in der Berichtswoche die Währungen dreier Länder 
mit weltwirtſchaftlichem Charakter eine weitere Abſchwächung er⸗ 
Große Schwankungen hatte 
wieder das engliſche Pfund zu verzeichnen. Solange das Pfund 
ohne Bindungen zum Gold ſtehen wird, ſolange wird es größeren 
Schwankungen ausgeſetzt fein und nicht zuletzt von pſychologiſchen 
Faktoren abhängig ſein. Trotz vorübergehender Kursruhe erlitt 
das Pfund in London im Laufe der Woche einen weiteren Fall und 
lau erſt gegen das Wochenende hin etwas ruhiger. Die Pfund 
ſchwäche will man in London wieder auf franzöſiſche Zurüc⸗ 
tchungen bezogen winen. Dieſe Annahme iſt nicht nachweisbar. 
Um Wochenende lag das Pfund gegen den Dollar 3,34 und erholte 
ſich auf 3,38, gegen den franzöſiſchen Frank 85,87, gegen die Rmk. 
14,16 ½, gegen den holländiſchen Gulden 8,34 und gegen den Zloty 


a 


In Newyork lauteten die Kurſe etwas zuverſichtlicher, dieſe 
Stimmung teilte ſich den anderen Welt⸗Börſenplätzen mit. Par is 
war demzufolge am Wochenſchluß weſentlich günſtiger. Das Pfund 
notierte 86, der Dollar 25,41½ 

Der deutſche Geldmarkt hat aus den durch die Not⸗ 
verordnung ſich ergebenden Konſeguenzen noch nicht völlige Klar⸗ 
heit gewinnen können. Das engliſche Pfund, das etwas feſter 
gelegen hatte, gab am Freitag nach, erholte ſich am Sonnabend aber 
wieder. Der Holländifche- Gulden holte nach den unbegründeten 
Werüchten wieder auf. Der japaniſche Jen wurde nicht notiert. 
955 Aktienmarkt und der Markt der feſtverzinslichen Werte lagen 
In Warſchau fanden Auslandsdeviſen angeſichts der mehr 
und mehr ſchrumpfenden Außenhandelsbeziehungen nicht ein au⸗ 
zuſtartes Interepe. Schwach lag das Pfund, italieniſche Lire und 
ſchweizer Franken gaben im allgemeinen auch etwas nach, nach der 
vorübergegenden Schwäche konnte Holland wieder aufholen. Feſt 
lag der Dollar. Die Reichsmark notierte im Verkehr zwiſchen den 
Großbanken 211,50. Der Aktienmarkt lag ohne Umſätze. Bauk 
Polfki notierte 105,00. Der Markt der feſtverzinslichen Werte war 
uneinheitlich. 


Die Lage am Getreidemarit Polens. 0 


Der letzte Monatsbericht der Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mer Poſen bringt folgende Ausführungen über die Lage am Ge 
treidemarkt im Bezirk der Poſener Kammer: „Die internationalen 
Getreidemärkte waren Anfang November durch eine feſte Tendenz 
gekennzeichnet, die in einer ziemlich erheblichen Preisſteigerung 
ihren Ausdruck fand. Gegen Mitte November hat ſich jedoch die 
Tendenz abgeſchwächt. Charakteriſtiſch iſt, daß ſich entgegen allen 
theoretiſchen Vorausſagen auch die Roggenpreiſe vermindert haben. 

Im Kammerbezirk dauerte die im Oktober begonnene Er⸗ 
Dößung der Getreidepreiſe bis Ende der 2. Novemberhälfte 
an. der 3. Novemberdekade war bei ruhiger Tendenz eine ge⸗ 
wiſſe Stabiliſierung des Preisniveaus zu verzeichnen. Roggen 
fand leichten Abſatz auf dem Inlandsmarkt. 


—.— der Poſener Getreidebörſe wurden folgende Umſätze 
ge 2 

To. Zahl der Trans⸗ Wert in 

aktionen 1000 Zloty 

Bogen 14 266 580 9 712 

Weizen 18 698 633 3465 

fer 4882 218 1053 

€ 6 854 297 1687 


Während die Roggenumſätze von 18095 To. im Oktober 
auf 14266 To. im November zurückgegangen find, ſtiegen die Wei⸗ 
zenumfätze von 12 208 To. auf 18698 To. und die Haferumſätze 
von 1946 To auf 4382 To., während die Gerſteumſätze wieder von 
8 781 To. auf 6 354 To. gefallen find. 

Was Erbſen anbetrifft, hat ſich ein ausländiſches Intereſſe 
für polniſche Ware nicht weiter geltend gemacht. Eine Folge davon 
war ein weſentlicher Preisrückgang. 

Die Umſätze in Futtermitteln waren ähnlich wie im 
Oktober minimal, doch konnten ſich die Preiſe befeſtigen. 

Im Zuſammenhang mit den günſtigen Witterungsverhältniſſen 
wurden bis Mitte November d. Is. Speiſekartoffeln nach 
England exportiert. Größere Poſten von Speiſekartoffeln wurden 
nach Oberſchleſien und dem Dombrowaer⸗Kohlengebiet verladen. 
Mit dem Einſetzen der Fröſte mußten ſedoch die Transporte auf⸗ 
hören. Induſtriekartoffeln wurden infolge ſchwachen Angebots 
nur in beſchränkten Mengen gehandelt. Die Preiſe für Speiſe⸗ 
kartoffeln erhöhten ſich von 2,65 auf 8,90 Zloty. 

Der Exportverband für Getreide in Poſen hat im No» 
vember für Weſtpolen folgende Ausfuhrprämienſcheine ausgeſtellt: 
Roggen 60 To., Weizen 450 To, und Gerſte 3 795 To. 

Anderung des Ausfuhrzolles für Erlenholz. Im „Dziennik 
Uſtaw“ Nr. 108 vom 18. d. Mts. iſt eine Verordnung erſchienen, 
wonach die Verordnung vom 21. Oktober d. Js. in Sachen der Aus⸗ 
fuhrzölle für Erlenholz geändert wird. Auf Grund dieſer Ver⸗ 
ordnung wird die Ausfuhr von Erlenholz bis zum 81. Dezember 
1991 nach allen Staaten, ſelbſt nach ſolchen, mit denen Polen Hans 
delskonventionen abgeſchloſſen hat, mit einem Ausfuhrzoll von 2,50 
Zloty belegt. Die Verordnung iſt am 18. d. Mts. in Kraft getreten. 

Konferenz der Butterexportenre in Warſchau. Am 20. d. M. 
indet in Warſchau in der Induſtrie⸗ und Handelskammer eine 

onferenz der Buttererporteure Polens ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen wichtige Wirtſchaftsfragen, u. a. die Frage der 
Novelliſierung der Standardbeſtimmungen. Zur Erörterung ge⸗ 
langen ferner die Exportpolitik und die Frage der Exportkredite. 

Größere Einfuhr polniſcher Hafen in Deutſchland? War⸗ 
ſchau meldet, daß in dieſem Jahre die polniſche Haſen⸗Ausfuhr 
nach Deutſchland ſyſtematiſch organiſiert wurde. Für dieſen Ar 
tikel ſoll auf dem Berliner Markte ſtarkes Intereſſe herrſ 
Allerdings dürfte der Export inſofern auf Schwierigkeiten ftoßen, 


erfolgen muß, die 
Berfügung gettellt 


ohne weiteres von der Deviſenſtelle zur 


Gefahren für die polniſche Gerſteausfuhr. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Die verhälnitsmäßig günſtige Entwicklung des Exportes polni⸗ 
ſcher Gerſte im laufenden Ernteſahr weiſt plötzlich eine Anderung 
zum Schlechteren auf. Während polniſche Roggen⸗ und Weizen⸗ 
lieferungen infolge der verhältnismäßig hohen Preiſe für dieſe 
Getreidegattungen die ausländiſchen Importeure zu interenieren 
aufgehört haben, was feinen Ausdruck in dem Rückgang der Babe 
len des diesjährigen Exportes von Roggen und Weizen gegenüber 
dem Vorfahre findet, hat ſich bis dahin die Gerſteausfuhr auf einem 
verhältnismäßig hohen Niveau gehalten. Dazu hat in erſter Linie 
die Anpahung der exportierten Gerſte hinſichtlich ihrer Qualität 
an die Erforderniſſe der Abnehmer beigetragen, was durch eine 
Kontrolle über die exportierten Ladungen und eine Ausleſe der 
Exportfirmen Anfang der laufenden Exportſaiſon auf Grund einer 
beſonderen Anordnung des Miniſteriums für Handel und Ins 
duſtrie erfolgte. Während im vergangenen Jahr die ausländiſchen 
Abnehmer des öfteren über die Qualität der polniſchen Gerſte 
klagten, hat ſich die Meinung über polniſche Gerſte in der letzten 
Zeit verbejert. Es iſt zu hoffen, daß die weiteren Anſtrengungen 
der Braugerſteproduzenten innerhalb der örtlichen Produzenten⸗ 
verbände, unterſtützt von entſprechenden Maßnahmen der Re⸗ 
gierung, zu einer Aufrechterhaltung der Qualität polniſcher Gerſte 
beitragen werden. ER 

Eine ſehr beunruhigende Erſcheinung für die Geſtaltung des 
weiteren Exportes polniſcher Gerſte iſt die Tatſache, daß der Bier⸗ 
verbrauch in immer ſtärkerem Maße zurückgeht. Dieſer Rück⸗ 
gang des Verbrauches verurſacht naturgemäß auch einen Rückgang 
der Nachfrage nach Braurohmaterialien, alſo Gerſte und Hopfen. 
Im laufenden Jahre hat der Bierverbrauch und damit die Nach⸗ 
frage nach Hopfen und Gerſte in einigen Ländern um annähernd 
40 Prozent nachgelaßen. Es iſt zu erwarten, daß in demſelben 
Verhältnis wahrſcheinlich auch der Export polniſcher Braugerſte 
zurückgehen wird, zumal ihm neben dem Verbrauchs rückgang noch 
weitere Gefahren drohen, wie beiſpielsweiſe das Valutadumping 
der Konkurrenten Polens auf dem Gerſtemarkt Auftralien, Türkei 
und Dänemark, die Anwendung des Ausfuhrprämienſyſtems bet 
Gerſte und Malz in Deutſchland und der Tſchechoſlowakei und 


ſchließlich die Einfuhrreglementierung in vielen anderen Staaten. 


Dieſe drei Faktoren haben bereits ſehr bedeutend auf die Ver⸗ 
ringerung der polniſchen Gerſteausfuhr in den letzten Tagen ein» 
gewirkt und einen Preisſturz verürſacht. Die Konkurrenz 
der auſtrallſchen Gerſte tft infolge des Pfundſturzes und 
des damit verbundenen Preisnahlayes für polnifhe Gerſte ſehr 
efährlich geworden. Die Lage wird noch verſchlechtert durch das 

rſcheinen von anatoliſcher Gerſte die bisher in Agypten, 
Griechenland und Spanien abgeſetzt wurde, auf den polnifshen 
Abſatzmärkten Belgien, Frankreich uſw. Die anatoliſche Gerſte iſt 
um etwa 70 Groſchen je To, billiger als die polniſche bei annähernd 
gleicher Qualtität. Deutſchland hat kürzlich ſein Einfuhrſchein⸗ 


ſyſtem für Brauereigerſte erneuert und prämtiert feine Braugerſte 
mit 10 Rmk. und fein Malz mit 13 Rmk. für 100 Kilogramm. Die 
tſchechoſlowakiſche Gerſte wiederum wird durch ei 
Prämie von 30 Kronen, tſchechoflowakiſches Malz durch eine ſolche 
von 50 Kronen je 100 Kilogramm bevorzugt. Die pvolniſche Aus⸗ 
fuhrprämie für Braugerſte bleibt mit ihren 4 Zloty je 100 Ktlo⸗ 
gramm weit hinter dieſen Sätzen zurück. 

Damit find die Hinderniſſe, auf die der Export polniſcher Gerſte 
ſtößt, aber noch nicht erſchöpft. Wie ſchon erwähnt, haben zahl⸗ 
reiche Länder, die bisher als Gerſteimporteure in Frage kamen. 
einſchneidende Maßnahmen zur Verhinderung des Im⸗ 
vortes fremder Waren ergriffen. An eriter Stelle wäre hier 
Frankreich zu nennen, das zwar bisher noch keine Einfuhr⸗ 
beſchränkungen für Gerſte eingeführt hat, ſondern lediglich eine Yus 
ſchlagsgebühr auf deutſches Malz in Höhe von 80 Franken für 
100 Kilogramm erhebt. Jedoch wird von den landwirtſchaftlichen 
Kreiſen in Frankreich ein ſtarker Druck auf die Regierung dohin⸗ 
gehend ausgeübt, daß in der nächſten Zukunft der Gebührenſatz von 
15 Franken für die Gerſteeinfuhr auf 60 Franken für 100 Silo» 
gramm erhöht wird, wie es beiſpielsweiſe die elſäyiſchen Landwirte 
fordern. Das wäre ein ſehr empfindlicher Stoß für die polniſchen 
Gerſteimporteure, da es einem völligen Verluſte der franzoſiſchen 
Abſatzmärkte gleichkäme. Der Abſatz polntider Gerſte 
in Frankreich iſt zwar nicht ſehr groß, aber es werden immer⸗ 
hin fährlich etwa 10 bis 15 000 To. dort abgeſetzt. Auch der volniſche 
Gerſteexport ſteht alſo vor denſelben Aufgaben, wie die melſten 
übrigen polniſchen Exportzweige: den Verſuch zu machen, die ver⸗ 
lorengegangenen Märkte durch die Gewinnung neuer zu erſetzen. 
Außerdem wird man 8 Seite verſuchen müßen, in den 
bevorſtehenden irtſchaftsverhandlungen mit mehreren europdis 
ſchen Ländern ſich die bisherige Poſition zu ſichern. 


Die Arbeiten am neuen Zolltarif. 


0. Die Arbeiten am neuen Zolltarif werden in lebhafte 
Tempo weiter geführt. Eine beſondere Zollkommiſſion hat unter 
Mitwirkung von Vertretern des Berbandes der Chemiſchen In- 
duſtrie ihre Arbeiten an den neuen Zollfätzen für chemiſche Ar⸗ 
titel beendet. Die Anträge dieſer Kommiſſion, die beſonders die 
Zollſätze betreffen, wie fie. ſeinerzeit von der interminiiterielen 
Kommiſſion angenommen wurden. find zurzeit wiederum Gegen- 
ſtand von Beratungen dieſer Kommiſſton. Auch hier wurden die 
Arbeiten an dem chemiſchen Teil des neuen Zolltarifes bereits ab» 
geſchlogen, der gegenwärtig ein fertiges Ganzes darſtellt. Die 
Unterſuchung der übrigen Teile des Zolltariſes iſt im Gange. Die 
beſchleunigten Arbeiten haben zu der Schlußfolgerung geführt, 
daß möglicherweiſe der neue Zolltarif bereits in der erſten 
Hälfte des kommenden Jahres in Kraft treten wird. 
Andererſeits glaubt man jedoch, daß noch ſoviel Material zur 
Bearbeitung vorliegt, daß mit einer Inkraftſetzung des Handels- 
vertrages vor Ende 1932 nicht zu rechnen ſein wird. 


Der Kampf um die Werterhaltung des Schillings 


Die Werterhaltung des Schillings ſteht bei allen Aktionen in 
Oſterreich voran. Die Regierung zeigt ſich entſchloſen den Wert 
des Schillings zu erhalten und unter keinen Umſtänden eine 
Inflation zuzulaſſen. Oſterreich hat bereits einmal die Schrecken 
eines Währungsſturzes durchgemacht und es iſt begreiflich, daß die 
Sorge um den Schilling ſchwer über dem Land liegt. Nunmehr 
hat Bundeskanzler Dr. Bureſch im Nationalrat eine Erklärung 
abgegeben, in der unzweideutig ausgeſprochen wird, daß Sſterreich 
keine Inflation nochmals erleben werde. Ganz abgeſehen davon, 
daß die Notenbank durch internationale Kontrolle am ungedeckten 
Notendruck gehindert wäre, iſt die Regierung zu allen Maßregeln 
entſchloßen, um eine Vermehrung des Notenumlaufes im inflatto⸗ 
niſtiſchen Sinne zu verhindern. Dr. Bureſch hat in einer 
großen Rede über die Wirtſchaftslage ein förmliches Verſprechen 
in dieſer Hinſicht gegeben. 

Bundeskanzler Dr. Bureſch erklärte, daß die Regierung ent⸗ 
ſchlohen ſei, im kommenden Jahr mit den tatſächlichen Einnahmen 
des Staates auszukommen. Unter keinen Umſtänden werde zur 
Deckung von Abgängen in der Gebarung zu Darlehnsoperationen 
irgendwelcher Axt gegriffen werden, auf keinen Fall werde eine 
Vermehrung des Banknotenumlaufes erfolgen. Auch die härteſten 
Mittel ſollen angewendet werden. um die Staatswirtſchaft im 
Gleichgewicht zu erhalten. Ein beſonderes Komitee, das im Fi⸗ 
nanzminiſterum eingeſetzt wurde, werde ſeweils nach den Staaks⸗ 
einnahmen Ausgabenregelungen vornehmen. Der Bundeskanzler 
gab der Überzeugung Ausdruck, daß die Aufgabe, den Kredit 
Oſterreichs wieder voll herzuſtellen, durchaus lösbar ſei, wenn mit 
Energie die Vorbedingungen hierzu erfüllt würden. Dies be⸗ 
trifft in erſter Linie die Herſtellung des Gleichgewichtes bei den 
Bahnen und die Ordnung der Frage der Eredit-Anitalt. 


Die kritiſche Phaſe, welche Wirtſchaft. Kredit und Währungs⸗ 
weſen Sſterreichs durchſchreiten, könne, wie Dr. Reiſch, der Prä⸗ 


fitent der Nationalbank, verſichert überwunden werden, wenn die 
öſterreichiſche Bevölkerung jetzt Selbſtbeſinnung und Diſziplin 
28 7 Im übrigen weiſt Dr. Reiſch darauf hin. day es ſich bei 
er Werterhaltung des Schillings keineswegs um eine rein öſter⸗ 
reichiſche Angelegenheit handle, ſondern internationale Ynterenen 
mitſpielen. Präſident Reiſch plädiert bei dieſem Anlaß für die 
ungeſtörte Aufrechterhaltung der Währungsfgfteme im internatio- 
nalen Intereſſe. 


Das Kreditgeſchäft der polniſchen Aktienbanken. 


Das Kreditgeſchäft der 15 größten Privatbanken Polens 
(ſolche mit einem Kapital von mindeſtens 5 Mill. ZJtotu) die zu⸗ 
ſammen 80 Prozent des Geſamtkapitals der volniſchen Privat⸗ 
banken repräfentieren, hat nach einer Berechnung des volniſchen 
Statiſtiſchen Amtes einen Rückgang erfahren. Tie Summe der 
gewährten Kredite war am 1. November dieſes Jahres um 
16,6 Mill. Ztoty geringer, als am 1. Oktober. Sie betrug 701 Min. 
N 717,6 Mill. Zloty am 1. 10. und 763,9 Mill. Zloty am 
a Ai Wars © 


Die Kredite verteilen ſich folgendermaßen: 


1. Nov. 1031 1. Okt. 1931 1. Sept. 1931 
in Mill. Ztoty - 
382.8 


Wechſeldiskont 
Terminanleihen 9.0 10,7 R 34 
Kontokorrent 341,9 344,1 387.1 


Dagegen betrug die Summe der öiskontierten Wechſel het der 
Bank Polfki und der Poſtſparkaſſe am 1. November dieſes Jahres 
657 Mill. Zloty, gegen 6410 Mill. Zloty am 1. September dieſes 
Jahres. Während ſich alſo die Summe der gewährten Kredite bei 
den Privatbanken vermindert hat, hat fie bei den ſtaatlichen Banken 
eine Steigerung erfahren. 


— . — è :. —— — ¼— .... .. — — 


Geldmarit. 


Der Wert für ein Cromm reinen Foldes wurde gemäß 
ſcgeern im „Monitor Polfti“ für den 21. Dezember auf 5.9244 Zloty 


5 2 Zinsſatz der Bont Polſki beträgt 7½¼ /, der Lombard- 
0 


De Zloty am 19. Dezember. Danzig: Ueberweilung 57 37 
bis 7,48, bar 57.99— 7.51. Berlin: Veberweiiung, grobe Scheine 
47.125— 47.525, Prag: Ueberweisung 377 00— 379.00, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57.50 London: Ueberweiſung 31,50. 


Warſchauer Börſe vom 19. Dezbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 


Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bulareit —, Danzig —, 
Helſinafors — Spanien — Holland 360,00. 360,90 — 359,10, 
Konitantinopel —, Japan —. Kopenhagen — London ), 


30.28 — 30,19, Newport 8,917, 8.937 — 8,897, Oslo —. Paris 55,10, 
35.19 — 235.01, Prag 26.41, 26.47 — 28.35, Riga —, Etodholm —. 
S7 174.06. 174,43 — 173,57, Tallin —, Wien —, Italien 45,65, 
9, » 


) London Umſätze 30,15—30,10--30,20. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.50. 


8 Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmart 
19. Dezember 
Geld Brie! 


4.217 


In Reichsmark 
18. Dezember 
Geld Brie] 


4.209 


Für drahtloſe Auszay · 
lung in deutſcher Marl 


1 Amerika 


5 ¾ i Eng and 1418 1422 1420 | 1424 

3%] 100 Holland 169.43 | 169,77 | 169.43 | 169.77 

7%,| ı Argentinien .. 1.068 | 1.072 1.066 | 1.072 

5° 100 Norwegen. 76.92 | 77.08 | 77.17 | 17.33 
al) an an | an an 

. Island . 8 4. 

8 / 100 Schweden 75.77 78.83 78.82 78.88 
2.5 ½ 10% Beiaien.....| 58,59 58,71 58,54 | 58.65 
A 

rankreich — 

2/100 Schweiz. ....| 8207 | 82.28 | 4202 | 82.18 
6.5 ¼ 10 Spanien . 38.66 58.74 | 35,81 | 25.88 

. I Braſilien 0.249 0.251 0.24. 0.251 

6.57 /ͤ 1 Japan. 1.743 1.752 — — 

=. e , e e | 1 

7 rugua g 4 2 813 4 
5 e e e | 155 | Me 

and 5 ; ‚556 

7%] 100 Eftiand.. ... | 11264 | 11286 | 112.04 | 112.80 

6°%,| 100 Lettland.. 80. «1.08 x? 11.08 

7°%| 100 Portugal. . 12,94 12,96 12,99 13.01 
9.5 100 Bulgarien . 3.057 3.063. 3,057 | 3,063 
7.5 / 100 Juaoilawien. . 7.393 7.407 7.393 | 7.407 

8 / 100 Oeſterreich. .. 49.95 | 50.05 | 49,95 | 50.05 

37. en gen, . er 65. an 65,07 

1 an e.öse u 

„ en en Man Ares 
12% | 100 Griechenland 5.195 5.205 5.195 5.205 

io .......| 1458 | 1457 | 1455 | 14,59 

8”, 100 Rumänien.. 2517| 25% | 2517 | 2,28 

— Warſchau 47.125 47.528 | 47.125 | 47.525 


100 Schweizer Franken 173,32 3L. 100 franz. Franken 34.96 3, 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 19. Dezember. Es notierten: öproz. Kon⸗ 
vert.⸗Anleihe 35.25 G. Sproz. Dollarbriefe d. Poſ. Landſch. 70 bis 
09.50 B. (71-70). iproz. Honvert-⸗Pfandbr. d. Poſ. Landſch. 27 G. 
apros, Noanendriefe d. Poſ. Landſch. 14.75 B. (14.75). Inxeſt.⸗ 
Anleihe 78 G. Bank Polfti 101 G. Tendenz ruhig. & = Nach 
frage, B = Angebot, + = Geſchäft, * ohne Umſatz. 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierun der Poſener Getreidebörſe vom 
19. Dezember. Die e veritehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 


Transattionspreiſe: 

Roggen 480 [fo „ ii AM 

ie „ e e mia 27.35 
Weizen d % ae ea ER 

Richtpreiſe: 

Weizen — Commerwide . . —— 
Roagen —.— Blaue Lupinen , —.— 
Gerſte 64—66 kg. 20.50 —21.50 Selbe Lupen —.— 
Gerſte 68 K . . 22.25— 24.25 Speiletartoffein . . —.— 
Braugerſte . . 25.50 —27.0 Fabrikkartoffeln pro 
Hafer . 28.50 24.00 NS 20 
Roggenmehl (65%). 3850-3950 | Senf 33.00-40.00 
Weizenmeh (65%). 36.75—38.75 | Rongennitroh, loſe —.— 
Meizentlete . . „14.50-15.50 | Roggenitroh, gepr. . 
Merzentleie (grob) . 15.50— 16.5 Seu. loſe —— 
NRoagenkleie . 16.25— 16.75 Seu gevrezt — 
Raps. 32.00 —33.00 n —— 
Reluichlten —.— Leinkuchen 36—38°/, —.— 
ſrelderben —.— Papstuchen36 - 38% —.— 
Viltoriaerbien . 24.00 — 28.00 | Sonnenbiumen«- 
Folgererbſen „ „ 29.00-32.00 kuchen 46—48%, : —— 


Geiamttendenz: ruhig. 

Danziger Getreidebörſe vom 19. Derember. (Nichtamtlich.) 
Weizen. 128 Pfd. weiß 14.75. Weizen. 128 Pfd. rot und bunt 14.5. 
Rogaen 15,60, Braugerſte .14,00—15,50, Futtergerſte 12,75-13.00, 
Rogaentleie 10,00, Weizenkleie 10.00 G. ner 100 ke, frei Danzia. 

Es kann ſich auch weiterhin kein Geſchäft entwiden da die 
en Feiertage jede Unternehmungsluſt hemmen. 

Die Marktlage bleibt unverändert. 

Dezember ⸗Lie erung. 
Weizenmehl, alt 26,50 G., 60%, Roggenmehl 28.00 G. per 100 ke. 
Berliner % vom 19. Dezember. Getreide; 


toduitenbericht | 
und Oelſaaten für 1000 Ra. ab Station in Goldmart: Weizen märt, 


75-76 Kg., 211,00—213.00, Roggen märt., 72—73 Kg. 189,00—192,00, 
Braugerſte 152,00—164,00, Futter- und Induſtriegerſte 150.00 — 152,00, 
Hafer. mäxt. 134.00 — 142.00. Mats — —. 

Für 100 Ka.: Wierzenmeh: 26.75—30.75 Roggenmehl 25.75 27.80, 
Weizenkleie 9,25—9,50. Roggenkleie 9.75 — 10,75. Raps —.— 
. 21.00 27,30. Kleine Spelſeer bien 22.00 — 24,50. utter- 
erbien 15.00 — 17,50. Peluichken 16.00 18.00, Ackerbohnen 15,0017, 0. 
Wicken 16.00— 19,00. Lupinen, blaue 10.00 — 12.00, Lupinen, gelbe 
13,00 15,00, Serradella 22.00 — 27,00. veintuchen 12.10— 1.30. Trogen - 
ichnitze 8.205. 4 Soya-Extraitionsſchrot 10,80 —11.20, Kartoffel · 
flocken 12.40 — 12.60. 


Das Geſchäft war am Wochenende leicht gebeſſert. 
Vieh marit. 


V. Thorn, 19. Dezember. Auf dem letzten Pferde⸗, Bieh⸗ 
und Schweinemarkt am 17. d. Mis. waren aufgetrieben: 
104 Pferde 80 Stück Rindvieh, 60 Maſfſchweine 60 Läuferſchweine 
und 96 Ferkel. Es wurden folgende Preiſe notiert: Altere Pferde 
80—100, . 150—900, gute 


x 


